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Die nächsten Aufgaben der Landwirtschaft 
Tausende Dorfbewohner suchten am 14. und 15. Juni, dem 

" Tag der Bereitschaft", ihre MAS a llf, um sich se lbst vom 
Sta nd der Erntevorbereitungen zu überze ugen. Es ist selbst­
verständlich, daß dieser Tag zu lebhaften Dis kussionen über 
die kommende Ernte zwischen elen Bauern und den Beleg­
schaftsmitgliedern der MAS und VEB be nutzt wurde. denn 
alle Betei ligten sind sich darü ber klar , daß die schnelle und ver­
lustlose Einbringung der Ernte eine der wichtigsten Aufgaben 
der nächsten Wochen und Monate is t. di e unbedingt gelöst 
werden muß. 

Nicht übera ll waren aber elie Vorbereitungen zur Ernte so. 
wie es erforderlich war. So standen zum Beispiel im volks­
eigenen Gut Gl asewitz, Kreis Güstrow, di e Ernte maschinen 
noch so im Schuppen, wie sie nach der vorjällrigen Ernte ein­
gestellt word en waren. und die Mährnaschinell stande n v er­
roste t auf de m H o fe herum. Eine derartige Nachlässigkeit kann 
ni cht scharf genug angeprangert werclen. 

Besonders ist es aber die Ersatzteilfrage. eli e noch nicht zu 
aller Zufriedenheit gelöst is t. Wohl hat sich gegenüber dem 
Vorjahr einiges gebessert. wohl si nd auf der Arbeitskonferenz 
d es Ministerium s für Maschine nbau im April dieses Jahres in 
Nordhausen Minister Ziller nnd sei ne verantwortlichen Mit­
arbeiter, di e Ingenie ure der Landtechnik und die Vertreter der 
MAS und der Bauern zusammengekommen. um di e beste Lö­
su ng ihrer Proble me zu finden. Aber so schne ll können die dort 
gegebenen Anregungen nicht reali siert werden. daß jetzt schon 
all e Schwierigkeiten beseitigt s ind. In vielen Reparatnrfälle n 
werden s ich die MAS allein zu helfen wi ssen, di e örtlichen 
H a ndwerksbetrie be und die Be triebe der Metallindustrie we rden 
ihrersei ts alles daranse tzen , die Erntegeräte i Ilstand zu halten . 
Trotz dieser Bi Ifele istunge n blei bt aber a ls wichtigste Forderung 
eier Traktoristen an die La ndmaschinenindustrie di e aus­
reichende Belieferung mit Ersatzteilen. 
Nebe n~ der Instandhaltung eier Landmaschinen. di e ja nur 

e in Teil der nächst en Aufgaben ist, muß die schnelle und ver­
lus tlose Einbringung d er Ernte organisiert werden, Viele Bauern 
ha ben sich bereits der MAS als Traktori s t en, Mähbinderführer 
und für die Bedienung der Dreschmaschinen zur Verfügung ge­
steIlt, um in zwci oeler drei Arbei tsschichten die sich anhäufen­
den Arbeiten zu bewältigen . Das Mäh en und Schä len, di e Aus ­
saat von Zwi schen- und Zwei tfrü chten , der Drusch und die 
Abli efe rung müssen ein zusammenhängender Arbeitsablauf 
sein, eier elurch gute Orga nisation der Arbeit unn die Entfaltung 
der gegenseitige n Hilfe unter den werktätigen B<lLIern gelöst 
werden muß. \Vichtig ist ferner der Schutz der Ernte vor Sabo­
teuren und Brandstiftern, die im Auftrage der anglo-a merika­
nischen Kriegstreiber unserer Landwirtschaft Schaden zufügen 
können. ' Hier ist höch ste \ ,yac hsamkeit am Platze, um diesen 
verbrecherischen El e menten ihr schänd J iches Hand werk z u legen . 

Von den MAS ist zu fordern , daß sie sich noch mehr als bis­
her die fortschrittlichen Arbeits meth oden der Sowjetunion so­
wie unserer Ne uerer und Mei s terba uern Z ll eigen mache n. Bei 

Befolgung dieser Vorbilder werden sie besser und billi ge r ar­
beiten und die Hektarkos t en beträchtlich senken können. Zur 
Senkung der Selbstkosten trägt auch die persönliche Pflege 
der Maschinen bei, wie das Beispiel der MAS Götz beweist. In 
dieser iVlAS haben die acht Traktoren der Station im Durch­
schnitt bereits über 3200 Betriebsstunden ohne Gen eralrepara­
tur geleistet und der Traktorist Hans Nlüller hat seinen Traktor 
"A kti vist" 4263 Betri ebsstunden gefahren. Sein Traktor wi rd 
jetzt von seinem Kollegen Klath wei terben u tzt, ohne daß bisher 
eine GeneraJreparatur erfolgte. Dieses Ergebnis ist auf ein e be­
sonders gute Maschinenpflege zurückzuführe n . 

Beispie lgebend ist auch d as Vorbild der sowjetischen MTS 
(Maschinen-Traktoren-Station), di e bestrebt sind, mit möglichst 
wenig KraftstoH auszukommen. Einige unserer MAS sind be­
rei t s diese m Beispiel gefolgt; so haben die Traktoristen der 
MAS Fröhden, Krei s Luckenwalde, s ich verpflichtet, durch An­
wendung de r Gerätekopplung, Vermei dung von unnützen 
'l'Vegen und besse rer Maschinenpflege je Hektar 1,5 I Treib­
stoff einzuspare n. 

Mehr als bisher sollten 'Wettbewerbe um di e höchs ten Er­
träge und die niedrigs ten Erzeugungskosten zwischen den MAS­
Brigaden und den Volksgiitern sowie zwischen Dorf und Dorf 
und Land und Land organisiert werden . Auch die Einführung 
der P ersönlichen Konten über sparsamen Verbrauch von Mate­
rial trägt zur Senkung ei e r Selbs tkoste n bei. Die W erktätigen 
in Stadt und Land werden in ihren Bemühungen von d er Re­
gierung der Deutschen Dem~kratisc hen Republik weitgehend 
unters tützt . Der Abgeordnete der Deutschen Baue rnpartei Hans 
Schnitzler konnte vor der Volks kammer der Deutschen De mo­
kra tischen Republik am 19. Juni fes tstellen, daß die Ausgaben 
für di e Land- llnd Forstwirtschaft von 1309 Millionen DM im 
Jahre 1951 auf 2B6 Millionen DM im Jahre 1952 gestiegen 
sind. Er verglich diese Zahlen mit de nen der westde utschen 
Landwirtschaft, elie bereits im Jahre 1951 mit ~ Milliarden DM 
\Vest verschuldet war. Auf der Agrarwissen schaftl ichen Konferenz 
der SED alll 21. 6. in B erlin konnte das Mitglied d es Sekreta­
riats des ZI( der SED, I<urt Ficbig, vor Wisse nscha ftlern, Akti­
visten, Meisterbauern und Funktionären der SED u. a. mit ­
teilen, daß allein eier Deutschen Akadamie der Landwirtschafts­
wissenschaften im Jahre 195~ vier Millionen DM für die Ent­
faltung ihrer Arbei ten zur Verfügung gestellt wurden. Man ver­
gle iche damit die katas trophale Lage der westdeutschen wissen­
sc haftlichen Institute. 

Alle gemeinsamen Anstrengunge n um die restlose Bergung und 
de n Schutz der Ernte, die Vorbereitun g für die neue Saat unel die 
Sen kung der H ektarkos ten dienen daz u, den Fünfjahrplan zu er­
füllen lind damit den Lebensstandard des deutschen Volkes zu 
verbessefll. Diese Anstrengnngen sind ein Teil des I\:a mpfes um 
den Frieden und die Einheit Deutschlands. Wir werden eliesen 
Kampf gewinnen und den Frieden gemeinsam mit der Sowjet­
union und den volksdemokratischen Ländern zu verteidigen 
wi sse n . A 880 
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der Pflug H-28 ; je weniger bündig die Scholle war, um so mehr 
verbesserte sich die Tiefenarbeit. Die Herabsetzung des Zug­
widerstandes bedeutet gleichzeitig eine Herabsetzun'g des 
Brennstoffbedarfs des Traktors. 

Auf Bild 6 ist die Einsparung von Brennstoff, abhängig von 
der Tiefe der Pflugarbeit auf mittelbündigem Boden. dar­
gestellt wie sie der Einsatz des Prototyps im Verhältnis zum 
Pflug H-28 bringt. 

Ein Vergleich der Krümelung (Bild 7), ein Durchschnitts­
ergebnis aus vielen Messungen, zeigt, daß der Prototyp an­
scheinend schlechter krümelt, Es muß jedoch bemerkt werden, 
daß die mehr als 4 cm dicken Erdteilchen, die bei der Arbeit 
mit dem Prototyp entstanden, leicht zerfielen, dagegen bei d~r 
Arbeit mit dem Pflug H-28 mehr zusammenhielten. Aus diesen 
und anderen Gründen, die hier nicht näher erörtert werden 
sollen, kann die Krümelung durch den Prototyp nicht als 
schlechter bezeichnet werden als die Krümelung durch den 
Pflug H-28, sondern eher als besser. 

Die Wendung und Bedeckung der Furchen durch den Pro­
totyp war bedeutend besser. Das Mittel für den Neigungswinkel 
der Furche betrug für den Prototyp .37°, für den Pflug H-28 43°, 
bei einer Pflugarbeit in einer Tiefe von 18 cm. 

Die größere Arbeitsbreite des Prototyps ergibt eine größere 
Arbeitsproduktivität bei gleicher Geschwindigkeit, Die Lei­
stung eines gewöhnlichen Pfluges betrug bei Verwendung" des 
Traktors "Ursus" im dritten Gang 0,48 hajh , während unter 
gleichen Verhältnissen die des Prototyps 0,55 hajh ergab. Der 
geringe Zugwiderstand erlaubte eine Pflugarbeit mit einem 
4-Scharpflug bei gleicher Geschwi'ldigkeit, dadurch erhöhte 
sich die Leistung auf 0,66 hajh. 

Aus obigen Angaben ersieht man, daß der Prototyp: wie vor­
gesehen, sich als ein sehr wirtschaftlicher Pflug zeigte und auch 
in agrartechnischer Hinsicht besser war als der Pflug H-28. 

Die Pflugschare des Prototyps sind in rein konstruktiver 
Hinsicht richtig entwickelt worden. Im Gegensatz zum Pflug 
H-28 arbeiten die Pflugschare naCh dem Entwurf von IM und 
ER mit der ganzen Oberfläche. Das ist ebenfalls sehr wichtig . 
Denn sogar unwesentliche Vertiefungen auf den Pflugscharen 
rufen, sofern sie mit Erde verklebt sind, eine unregelmäßige 
Pflugarbeit hervor. Jede überflüssige Wölbung, abgesehen da­
von, daß sie schneller abgenützt wird, drängt die Furche von 
dem Pflugschar ab, wodurch eine gute Pflugführung unmöglich 
ist. Bild 8 zeigt gleichmäßig gute Furchen am Flügel des Pflug­
schars bei der Arbeit des Prototyps , Es ist ferner aus der Auf­
nahme zu ersehen, daß die Furche gleichmäßig bis zum Flügel 
reicht und dadurch auch die Abnutzung der Pflugschar auf der 
gesamten Oberfläche erfolgt. 

Be i der Arbeit des Prototyps erfolgte auch kein Zerfallen der 
Furche, selbst bei sehr tiefer Pflugarbeit. Der Prototyp ergab 
immer eine gute Furche und gleichzeitig eine umfangreiche 
rtgelmäßige tiefe Pflugarbeit. 

Auf Grund der Untersuchungsergebnisse und der Sachver­
ständigenurteile wurden die projektierten Pflugkörper zuge­
lassen und in Serienfabrikation genommen. 

Die oben besprochenen grundsätzl ichen Untersuchungs­
ergebnisse bestät igen, daß die neuen Körper ein Universal typ 
sind, der alle Merkmale eines gut arbeitenden Pfluges in jedem 
Boden aufweist. Für die Pflugkörp~r sprechen auch ökono­
mische GesiChtspunkte. Das b.edeutet jedoch ' nicht, daß diese 
Konstruktion den Idealpflug darstellt und mit keinem anderen 
bessere Erfolge erzielt werden können. Der Fortschritt der 
Technik führt ständig nach oben . Wissenschaftler untersuchen 
schon heute und werden sich auch in Zukunft bemühen, die 
Qualität jedes Gerätes, jeder Maschine und mit diesen auch 
den Pflug zu verbessern. Mühle AÜ 789 

Sachwerterhaltung an landwirtschaftlichen und gartenbaulichen 
Geräten durch Anstrich 

Von H. MVI,LER, Leipzig DK 631.3: 698 : , 

Einer der Eckpfeiler unseres Fünfjahrplanes ist die Land­
wirtschaft und der angeschlossene Gartenbau . Sie schaffen die 
Voraussetzungen, daß neben einer wesentIich verbesserten Ver­
sorgung mit industriellen Gütern auch auf dem Ernährungs­
sektor eine über dem durchschnittlichen Niveau vor 1936 lie­
gende Bedarfsbefriedigung möglich ist. 

Durch die Bereitstellung der notwendigen Geräte und Maschi­
nen einerseits und die Beisteuerung hochwertiger chemischer 
Düngemittel andererseits sind die Voraussetzungen gegeben, 
'mter der selbstverständlichen Mithilfe der Menschen dieses 
lohnende Ziel zu erreichen. 

Die durch den Fleiß unserer Werktätigen entstandenen 
Ackergerllte, Traktoren, Schädlingsbekärnpfungsapparate usw. 
Würden jedoch nur eine beschränkte Zeitlang die von diesen 
Apparaten zu erwartenden Leistungen erfüllen können, wenn 
nicht die ebenso notwendige Wartung, die die Sachwerterhal­
tung durch Anstrich einschließt, durChgeführt würde . Es er­
scheint ohne weiteres klar, daß ein ebensolches Ausmaß an 
Leistungen, wie sie für die Produktion der landwirtschaftlichen 
Geräte und Maschinen aufgewendet wird, auch auf ihre Er­
haltung angewandt werden müßte. 

Die für die Produktion der landwirtschaftlichen Maschinen 
'und Geräte verwandten Baustoffe sind in der Hauptsache 
Eisen und Holz. 

Es ist allg~mein ,bekannt, daß ungeschütztes Eisen unter 
Einfluß von Sauerstoff rostet. ' Bisher sind wissenschaftlich 
noch nicht alle Frag~n restlos geklärt, die mit der Korrosions­
bildung in Zusammenhang stehen. Die Ergebnisse dieser For­
schungsarbeit finden jedoch fortlaufend Anwendung bei der 
Produktion von AiJstrichmitteln, die einen wirksamen Rost­
schutz für Eisen darstellen. 

Der andere, hauptsächlich zur Verwendung kommende Bau­
stoff "Holz" verlangt einmal durch seine hygroskopischen 
E;genschaften einen dauerhaften, wasserabweisenden Schutz , 
der zum anderen gle ichzeitig bei der Abwehr von Fäulnisbaktt- ­
rien schützende Aufgaben übernehmen muß. 

Neben Holz und Eisen werden mehr und mehr Leichtmetalle' 
verarbeitet . Hier ist darauf zU achten, daß ein besonderer Leicht­
metallhaftgrund verwendet wird. Anstrichmittel"'auf Öl- oder 
Nitrobasis haben auf diesem eigenartigen, leicht fettig wir­
kenden Leichtmetall eine sehr geringe Haftfähigkeit. 

In den zurückliegenden Jahren von 1945 bis 1950 war das 
Problem, haltbare Anstricnmittel für d~Il Außenanstrich auf 
Holz oder Metall zu liefeni, nicht vollwertig zu löse'n:" Infolge 

_der Verbesserung der landwirtschaftlichen Produktion in Ver­
bindurg mit Lieferungen von Ölsaaten aus den volksd emokra · 
tischen Ländern wurde es uns ermöglicht, Außenanstrichmittel 
auf Leinölbasis zu produzieren, 

Die Produzenten landwirtschaftlicher Maschinen und Ge­
räte, wie die Vereinigung volkseigener Betriebe der Land-, 
Boden- und Holzbearbeitungsmaschinenindustrie (VVB LBH) 
haben den Vorteil, der in der Verwendung hochwertiger An­
strichmittel liegt, erkannt. 

Entsprechend der Bauweise wurden deshalb Leinöl-HolzÖI­
bzw, Leinöl-Holzöl-Standöl-haltige Farben für Eisen oder Holz 
seitens der VVB Lacke und Farben zur Verfügung gestellt. 

Dem Wunsch d er VVB LBH nach einer Bereinigung und 
einer damit verbundenen Qualitätsverbesserung innerhalb ihrer 
Produktion wurde ein in der VVB Lacke und Farben ausge­
arbeiteter Lackierungsvorschlag gerecht. 

Nach der am 1. Februar 1952 bei der VVB Lacke und Farben 
nach umfangreichen Vorarbeiten vorgenommenen Typisierung des 
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weitaus größten Teils ihrer Produktion kommen deshalb An­
strichmittel der Typenreihe Außenanstrichfarben zur An­
wendung. 

Sie gliedern sich für 

I. Landmaschinen in 
ÖI- und Vorstreichfa rbe hellgrün AVO/ 6010 
Öllackfarbe hellgrün ALO/6010 
ÖI- und Vorstreichfarbe rot A VO/ 3000 
Öllackfarbe rot ALO/ 3000 

:2. Dreschmaschinen in 
ÖI- und Vorstreichfarbe fleisch farbig abgetönt AVO/9001 
Öllackfarbe fleisch farbig abgetönt ALO/9001 

3. Saatgutaufbereitungsmaschinen in Holz 
Leinöl-Halböl 
Ölgrundfarbe grün AVO/330 abgetönt 
Öllackfarbe schilfgrün ALO/ 330 " 

4. Saatgutaufbereitungsmaschinen in Stahl 
ÖI- und Vorstreichfarbe hellgrau A VO/ 7001 
Öllackfarbe hellgrau ALO/ 7001 

5. }{örnertransportanlagen, wie vor 

6. Schädlingsbekämpfungsapparat-Gestelle, 
Behälter außen 
1. Vinoflex-Vorstreichfarbe AVVj5009 
2. Vinoflex-Deckfarbe ADV/5009 
3. Vinoflex-Deckfarbe 

Behälter innen 
1. Einbrenn-Lack auf Pervinan Basis 8012 

Die hier zur Anwendung gekommenen Kurzzeichen A VO und 
ALO sagen aus, daß es sich .um eine Außen- = A, Vorstreich- = \', 
oder Lackfarbe = Lauf Ölbasis = ° handelt. Das Kurzzeichen 
A VV heißt dann Außen farbe = A, 1. Vorstreichfarbe = V und 
2. Vinoflex = V, während ADV eine Außendeckfarbe auf Vina­
flexbasis bedeutet. Die Einbrennlacke sind vorerst nur in ihrer 
farbigen Bezeichnung an die gleichzeitig entwickelte Farben­
karte, die 22 Farben umfaßt, angegliedert. Die vorangegangene 
Darstellung soll einen überblick vermitteln, in welchem Maße 
gegenwärtig schon in den Produktionsstätten für Landmaschi­
nen der Sachwerterhaltung durch Anstrich Rechnung getragen 
wird. 

Allen in der Landwirtschaft und dem Gartenbau Tätigen ist 
es eine Selbstverständlichkeit, daß ihre Maschinen und Geräte 
und gartenbau lichen Anlagen Wind und 'Vetter ausgesetzt 
sind. 

Zu diesen Beanspruchungen gesellt sich außerdem noch die. 
Forderung nach einer möglichst großen mechanischen Wider­
standsfähigkeit des Anstriches. Es ist einleuchtend, daß auf die 
Dauer kein lufttrocknender Anstrich diesen harten Bedingungen 
erfolgreich Widerstand leisten kann. Nach gewissen Zeiten ist 
es daher erforderlich, Neuanstriche an allen landwirtschaft­
lichen Geräten, Maschinen und Anlagen durchzuführen. 

In den wenigsten Fällen werden wohl diese Erneuerungs­
anstriche vom Fachmann ausgeführt. Oft wird ein der MAS 
Angehörender oder ein Bauer diese Arbeit selbst ausführen. 
Aus diesem Gesichtspunkte heraus ist es notwendig, fachlich 
fundierte Hinweise auf bestmöglichste Verarbeitungen von An­
strichmitteln zu geben. Dies ist schon deshalb erforderlich, da 
die Erhaltung unserer landwirtschaftlichen Maschinenparks 
neben der Erweiterung und der Verbesserung derselben als 
gleichwertig zu betrachten ist. Der Jahresablauf bringt es mit 
sich, daß der Landwirtschaft gerade in der für den Anstrich 
wenig günstigen Jahreszeit, den Wintermonaten, am ehesten 
Zeit und Gelegenh eit gegeben ist, um Anstrichüberholungen an 
Geräten und Maschinen durchzuführen. 

Dreschmaschinen, Mähdrescher, alle Arten von Landmaschi­
nen, Schädlingsbekämpfungsaggregate, landwirtschaftlich ge­
nutzt, Traktoren usw. lassen sich in entsprechend trockene und 
auch noch evtl. angewärmte Unterstellräume bringen. Dort 
kann dann der Anstrich unabhängig vom Spätherbst oder 
winterlichen Wetter durchgeführt werden. Dabei spielt die 
Trockenzeit keine entscheidende Rolle. Entscheidend ist allein 
die Eignung des Anstrichmittels, daß den Unbilden einer jahres­
zeitlich bedingten Witterung standhalten muß. 

---------- --------

V (·rarbeiten 

Für alle Anstricharbeiten gilt der Grundsatz, daß jedes An­
streichen oder Lackieren um so vie les länger seinen Zweck er­
füllt, je gründlicher die Vorarbeiten durchgeführt sind. 

Sämtliche Geräte und Maschinen und Gewächshäuser, deren 
Baustoff Eisen ist, erfordern neben einer intensiven Reinigung 
von Erd- und Schmutzresten ein sehr gründliches Entrosten. 
Dies wird vorteilhaft mit der Drahtbürste vorgenommen. Selte­
ner wird ein Sanc\strahlapparat zur Verfügung stehen. Bei star­
ker Korrosion wird es notwendig sein, den Rosthammer zur 
Hilfe zu nehmen. Teile, die Fett oder ölige Verschmutzungen 
aufweisen, machen ein Abwaschen mit sauberem Waschbenzin 
erforderlich. Ölhaltiges Waschbenzin ist nicht zu verwenden. 

Maschinen, wie Dreschmaschinen, hauptsächlich in Holzbau­
weise ausgeführt, Mähdrescher oder im Gartenbau die Ge­
wächshäuser aus Holz erfordern ein restloses Entfernen des 
noch lose auf den Aggregaten sitzenden Anstriches. Dazu können 
einmal die Drahtbürste oder entsprechende Schabeisen ver­
wandt werden. In Fällen, wo der Anstrichfilm starke Rißbil­
dungen oder ähnliche Fehler aufweist, ist es vielleicht not· 
wendig, mit der Abbrennlampe (Lötlampe) unter Beachtung 
der entsprechenden Vorsichtsmaßnahmen den fehlerhaften Au­
strich von den Holzteilen abzubrennen. Dabei darf es natürlich 
nicht zu einer Verbrennung des Holzes kommen, was bei einiger 
Geschicklichkeit kein unlösbares Problem bedeutet. Mit der 
einen Hand wird die Lampe geführt und der Anstrich durch dic 
Flamme wieder erweicht und mit dem Spachtel in der anderen 
Hand abgeschabt. Noch anhaftende Anstrichreste lassen sich 
mit grobem Sandpapier abschleifen. 

. ..J uf tragsart 

Xachdem die jeweils notWEndigen Vorarbeiten durchgeführt 
worden sind, kann mit der eigentlichen Anstricharbeit be­
gonnen werden. In den weitaus meisten Fällen wird der Neu­
anstrich durch Pinselauftrag vorgenommen werden , selten wird 
eine MAS ein Spritzgerät besitzen. Dieser Umstand wirkt 
sich jEdoch nicht negativ aus, sondern hat sogar den Vor­
teil, daß die jeweils Anstreichenden gezwungen sind, die An­
strichmittel mittels Pinselauftrags zu verarbeiten. Dadurch 
wird ein besseres Einarbeiten der Farbe in die Poren erreicht. 
Dieser Umstand ist besonders begrüßenswert, da es sich bei den 
hier besprochenen Geräten, Maschinen und Bauteilen doch zu­
meist um Objekte handelt, die schon eine verschiedene Alterung 
bzw. Abnutzung erfahren haben. Demzufolge wird die Ober­
fläche dieser Anstrichobjekte keine glatte mehr sein, sondern 
bei Eisen durch Rostnarben angefressen oder bei Holz mehr oder 
minder ausgelaugt sein. 

Die Forderungen, die seitens der Verbraucherschaft an die 
Anstrichmittel produzierende Industrie gestellt werden, kann 
diese nur erfüllen, wenn die von ihr bereitgestellten, hochwerti­
gen Lacke und Lackfarben als auch Ölfarben sachgemäß ver­
arbeitet werden. Die oft geäußerte Ansicht, daß schon ein 
einmaliger Anstrich mit einem geeigneten Anstrichmittel zu 
einem haltbaren Rostschutz führt, entspricht nicht den 
Tatsachen . Ein unter normalen Umständen durchgeführter. 
unverdünnter Farbauftrag hat höchstens die Dicke von 0,3f1 
bis 0,40 mm. Jeder Anstrichfilm (darunter ist der nach der 
Trocknung des Farbauftrages zurückbleibende Anteil an Binde­
mitteln, Pigmenten und sonstige!1, nicht flüchtigen Bestand­
teilen des Anstrichmittels zu verstehen) weist fast immer eine, 
jedoch unterschiedliche Porosität auf. Diese Eigenschaft wird 
durch Abgabe der Lösungs- bzw. Verdünnungsmittel hervor­
gerufen. Diesen unerwünschten Zustand zu beseitigen; ist nun 
Aufgabe eines mehrmaligen Farbauftrages. In der Regel wird 
ein zweifacher, mit unverdünnten Anstrichmitteln durchge­
führter Neuanstrich zu brauchbaren Ergebnissen führen. Dort 
allerdings, wo erhöhte Beanspruchungen klar zutage treten , 
wird es notwendig sein, den Anstrichaufbau um einen weiteren 
Arbeitsgang zu ergänzen. 

Schädlingsbekämpfungsapparate jedoch oder solche mit ähn­
lichen aggressiven Beanspruchungen erfordern aus Gründen 
der Sachwerterhaltung eine jährlich zu wiederholende Erneue­
rung des Innen- und Außenanstriches. Wäh'rend der Außen­
anstrich noch vom wenig fachkundigen Laien aufgebracht wer-
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den könnte, kann die Innenlackierung, da es sich um einen Ein­
brennlack handelt, nur vom fachkundigen Handwerker, der die 
entsprechenden Trockenöfen besitzt, vorgenommen werden. 

Unter normalen Bedingungen genügt für 'einen Erneuerungs­
anstrich auf Eisen, wie schon erwähnt, ein zweiteiliger Anstrich ­
aufbau, bestehend aus einer Vorstreichfarbe und aus einer Deck­

. bzw. einer Lackfarbe. Der Holzanstrich erfordert jedoch eine 
zusätzliche Anstreichschicht. Bevor hier mit dem Anstrich 
begonnen werden !rann, ist es notwendig zu prüfen, 
wann - wie es z. B. bei Gewächshäusern aus Holz als auch aus 
Eisen der Fall sein wird - die beste Zeit für die Durchführung 

,.der Anstricharbeiten gegeben ist. Es ist allgemein bekannt , 
daß nasse Anstrichträger für das Aufbringen der Anstrichmittel 
ungeeignet sind. Da nun in den Innenräumen der Gewächs­
häuser immer ein hoher Feuchtigkeitsgehalt in der Luft vor­
handen sein wird, stellt der Neuanstrich dieser Bauteile schon 
an sich ein ProblEm dar. Darüber hinaus müssen alle in Gewächs-

, häusern zur Verarbeitung kommenden Anstrichmittel in ihrer 
Zusammensetzung die Gewähr bieten, daß es bei dem Trocken­
prozeß - infolge der Freigabe der Lösungs- und Verdünnungs­
mittel - zu keiner Schädigung des Bestandes an Vegetabilien 
kommt. Es ist ratsam -dieser Vorschlag wird durch Erfahrungen 
unterbaut - nicht auf einmal allzugroße Abschnitte zu streichen, 
vor allem dort, wo der Pflanzenbestand nicht restlos aus den 
Räumen entfernt werden kann. Die Gefahr einer Schädigung 
kann nochmals eintreten, wenn die Heizung das erste Mal in 
Betrieb genommen wird und die Anstrichmittel etwa noch im 
Film vorhandene Verdünnungsmittel freigeben. 
Für Gewächshausanstriche haben sich Leinöl-Holzöl-Anstrich­
mittel am besten bewährt. Als äußerst vorteilhaft hat sich ein 
Vorölen des rohen Holzes mit Leinöl-Halböl (Leinöl-Testbenzin 
1: 1) erwiesen. Dadurch bleiben dem Voranstrich die in ihm 
enthaltenen ölhaltigen Bindemittel in ihrem vollen Umfange 
erhalten und werden nicht vom Holz aufgesogen. 

Dieses Vorölen ist besonders wichtig für Kittfalze. Beim 
EinlEgen der Scheiben bleibt dem Ölkitt das Bindemittel er­
halten, er wird nicht mager und spröde. 

Auf dem gut getrockneten, vorgeölten bzw. mit neuer Rost­
schutzfarbe versehenen Grund wird dann die Vorstreichfarbe 
unverdünnt aufgestrichen. Dabei ist jedoch darauf zu achten, 
daß diese fetten Ölfarben gut auseinandergearbeitet werden 
müssen, damit es zu keiner Runzelbildung kommt. Je nach den 
Witterungsbedingungen wird die Trocknung dieses Anstriches 
zwischen zwei bis drei Tagen liegen. Nach dieser Zeit kann der 
Deckanstrich vorgenommen werden. Die Deckanstriche bestehen 
meist aus Standöl farben und müssen der besseren Haltbarkeit 
wegen in dieser Konsistenz unverdünnt verarbeitet werden. 
Bei kühler Witterung erfahren Leinöl-Holzöl-Standölfarben 
eine Konsistenzänderung. Deshalb sollte eine Lagerung der 
Anstrichmittel bei Temperaturen um 18 bis 20° C angestrebt 
werden. 

An Stelle von Leinöl-Halböl kann zum Vorölen Xylamon zur 
Anwendung kommen , jedoch muß zwischen dem Xylamon­
anstrich und dem nachfolgenden Voranstrich mit leinölhaitigen 
Farben eine mehrwöchige Trockenzeit li€gen . Bei Weißanstri­
chen war jedoch öfters ein Durchschlagen der chlorierten 
Naphthaline zu bemerken . 

Bei Gewächshäusern mit Eisenkonstruktionen wird vorteil­
haft eine Rostschutzgrundierung auf Leinölbasis und Eisen­
zinkoxydpigment vorgenommen . 

Auf diesem so vorgestrichenen Grund kann dann nach ent­
sprechender Trockenzeit, die zwischen zwei bis vier Tagen 
liegt, der Voranstrich und dann anschließend der Deckanstrich 
aufgebracht werden. 

Bei Anstrichträgern, die beim Anstreichen betreten werden 
müssen, empfiehlt es sich, eine längere Trockenzeit zwischen 
die einzelnen Anstrichabschnitte zu legen. Dadurch wird eine 
mechanische Beschädigung des Anstrichfilmes weitgehend ver­
mieden. 

Weiterhin, dieser Hinweis muß nochmals erfolgen, darf nur 
auf 'einem einwandfrei trockenen , nicht feuchten Untergrunde 
gestrichen werden. Wird dieser Gesichtspunkt außer acht ge­
lassen, so entsteht dann durch das mechanische Ineinander-

arbeiten eine Ölemulsion, deren wässerige Bestandteile beim 
Verdunsten einen porösen Anstrichfilm ergeben. Der Schutz­
anstrich ist dadurch illusorisch geworden. 

JauchEpumpen erfordern einen Vinoflex-Anstrich, der aggres­
siven Einflüssen widersteht, der auch einen sehr harten, aber auch 
elastischen Anstrichfilm ergibt. Auch hier ist ein dreiteiliger 
Aufbau von Vorteil. Besonders zu beachten ist hier, daß auf 
eine entsprechend lange Trockenzeit zwischen der Grundfarbe 
und der nqchfolgend en Vorstreichfarbe geachtet wird. Dadurch, 
daß hier zwei verschiedene Anstrichmittel aufeinandergEbracht 
werden, ist eine mindestens sechs Tage lange Trockenzeit not­
wendig. Sonst entsteht sehr leicht ein Anlösen der Grundierung. 

Der Anstrich von Traktoren erfordert vor allem eine sehr 
gründliche Entfettung, ehe er erneuert werden kann, die etwa 
notwendige Entrostung darf natürlich ebensowenig vergessen 
werden wie das Entstauben. 

Ein Anstrich mit einer ölhaltigen Grundfarbe führt auch 
hier immer zu guten Ergebnissen. Der Schlußanstrich kann 
jedoch auf zweierlei Wegen erreicht werden. Einmal durch eine 
Ölfarbe, die durc\:! bestimmte Zusätze öltest gemacht worden 
ist, oder auch mit einer Nitro-Kombinations-Lackfarbe, die 
jedoch vorteilhaft gespritzt werden müßte. Sie kann aber auch 
als Nitro-Streichlackfarbe geliefert werden. Nur ist beim Ver­
arbeiten ein sehr flottes, sattes Streichen notwendig, um zu 
ansehnlichen Ergebnissen zu kommen . 

Regneranlagen erfordern einen besonders einwandfreien An­
strich . Hier haben sich neben reinen Ölfarbenanstrichen vor 
allem Vinoflex- oder Chlorkautschukfarbe{l sehr gut bewährt. 
Wer einen dauerhaften Anstrich zu erzielen wünscht, tut gut 
daran, unter dem zweimaligen Vinoflex- oder 'Chlorkautschuk­
auftrag eine dazu abgestimmte Alkydharzfarbe als Grun­
dierung zu verwenden. Auch hier ist eine entsprechende Vor­
b~handlung der Anstrichträger entscheidend für die Haltbar-
ke'it der Anstriche. -

Erläuternd sei angeführt, daß sowohl Vinoflex als Chlor­
kautschuk nicht im Glanz stehen; dieser Hinweis erfolgt des­
halb, damit die Verbraucher bei der Anwendung keine Ent­
täuschung erleben. 

Außer den schon für die Werke des Landmaschinenbaues 
produzierten Anstrichmitteln, die auch von der MAS oder dem 
Bauer gefordert werden können, stehen für folgende Anstrich­
träger entsprechend geeignete Anstrichmittel zur Verfügung. 

Für Traktoren 

Alkydharzvorstreichfarbe grau 
Alkydharzlackfarbe grau . . . 
Alkydharzvorstreichfarbe olivgrün 
Alkydharzlackfarbe olivgrün . . 
Ölgrundfarbe rotbraun. . . . . 
Nitro-Komb,-Vorspritzfarbe grün 
Nitro-Komb.-Lackfarbe grün . _ 
Nitro-Komb.-Vorspritzfarbe hellgrün 
Nitro-Komb.-Lackfarbe hellgrün 

Für Regnerantagen 

Ölvorstreichfarbe hellgrün 
Öllackfarbe he llgrün 
Ölvorstreichfarbe grau 
Öllackfarbe grau 
Ölgrundfarbe rotbraun R 
Vinoflexvorstreichfarbe grau oder grün 

Vinoflexdeckfarbe grau oder olivgrün 

AVA 70li 
ALA 7011 
AVA 6003 
ALA 6003 
RGO 8083 
NVNA 6007 
NLNA 6007 
NVNA 6010 
NLNA 6010 

AVO 6010 
ALO ß010 
AVO 7011 
ALO 7011 
RGO 588.21.21 
AVV 7011 
AVV 6007 
ADV 7011 
ADV 6007 

Für AckeTwagen und tuttbereitte Ptatltormwagen - Außen 

Ölvorstreichfarbe grau . _ A VO 7011 
Ölvorstreichfarbe olivgrün A VO 6003 
Öllackfarbe grau ALO 7011 
Öllackfarbe olivgrün ALO 6003 

Räder 

Ölvorstreichfarbe, rotbraun. 
Öllackfarbe rotbraun 

AVO 8012 
ALO 8012 
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Innen 
Xylamon -Anstrichmi ttel 

Für Gewächshausanstriche Holz innen und außen 
1. Leinöl-Halböl 
2. Ölvorstreichfarbe hellgrau . 
2. Ölvorstreichfarbe silbergrau 
3. Öllackfarbe hellgrün 

Öllackfarbe hellgrün 
Öllackfarbe silbergrau 
Öllackfarbe hellgrün 

Für Gewächshaus-Heizrohre 
1. Rostschutzgrundfarbe mager Eisen­

oxydrot . . . . . . . . . . . 
2. Alkydharzvorstreichfarbe rotbraun 
.3. Alkydharzlackfarbe . . . . 

Für Gewächshausanstriche - Eisen 
1. Rostschutzgrundfarbe . . . 
:2. Rostschutzvorstreichfarbe grau 
.3. Rostschutzvorstreichfarbe olivgrün 
.3. Rostschutzdeckfarbe grau . . 
.3. Rostschutzdeckfarbe olivgrün 

Für Jauchepumpen 
Grund ierung; Rostschutzgrund farbe 
Vorstreichfarbe ; Vinoflexvorstreichfarbe 
Deckanstrich ; Vinoflexdeckanstrich 

AVO 7001 
AVO 327 
AVO 6010 
ALO 6010 
ALO .327 
ALO 7001 

588.20.21 
AVA 8012 
ALA 8012 

RGO 5588.21.21 
RVO 7011 
RVO 6003 
RDO 7011 
RDO 600.3 

588.20.21 
RVV 6007 
RDV 6007 

Zum Schluß sei noch ein Hinweis erlaubt, der zwar nicht in 
ursächlicher Beziehung zur Sachwerterhaltung landwirtschaft-

licher Maschinen, Geräte und Bauteile durch Anstriche steht, 
der aber den ländlichen Verbraucher sicher brennend interes­
siert. Das ist der haltbare Anstrich von Fenstern, Türen, Fen· 
sterläden usw. 

Dazu kann grundsätzlich gesagt werden, daß es haltbare 
Außenanstrichmittel gibt. In ihrer Qualität stehen sie den vor 
20 Jahren produzierten kaum nach. Die einzige Schwierigkeit 
liegt in der Farbigkeit. Weiße Anstrichmittel mit witterungs­
beständigen, hochwertigen Pigmenten , wie Bleiweiß, Zinkweiß, 
sind in nicht genügend großer Zahl vorhanden. Diese Fest­
stellung läßt die Bitte von der Produktionsseite aus verständ­
lich erscheinen, eine größere Verwendung farbiger, rotbrauner, 
grüner oder oxydgelber Anstrichmittel anzustreben. 

Der geschickt vorgehende Verbraucher wird zu farbig reiz­
vollen Lösungen kommen, indem er die hellen Fassadenan­
striche, die oft in Kalkfarbe ausgeführt werden, in Gegensatz 
zU den farbig behandelten Fenstern, Läden oder Türen bringt. 
je nach der Farbigkeit könnte dann ein Anstrich mit einer Vor­
streich- oder einer Lackfarbe erfolgen. Dafür stehen folgende 
Farben zur Verfügung; 

01- und Vorstreich/arbe 

rotbraun A VO 8012 
eisenoxydgelb A VO 8001 
hellgrün AVO 6010 
dunkelgrün AVO 6005 
blaugrau A VO 7012 

Ollack/arbe 

rotbraun 
eisenoxydgelb 
hellgrün 
dunkelgrün 
grau 

ALO 8012 
ALO 8001 
ALO 6010 
ALO 6005 
ALO 7012 

A 792 

Zum Beitrag "Gummibereifung an Landmaschinen und Geräten" 

VOll Ing. H. BOLDICKE, Potsdam DK 63 .629.11.012 

Im Heft 1/ 52 dieser Zeitschrift nimmt Koll . Hirsch in seinem 
Artikel "Gummibereifung an Landmaschinen und Geräten" zu 
einem Problem Stellung, das bisher reichlich stiefmütterlich be­
handelt wurde. Vergegenwärtigt man sich noch einmal die Ent­
wicklung des Ackerschleppers und sein Eindringen in die deut­
sche Landwirtschaft, so kann man feststellen, daß erst nach 
Entwicklu~g der Luftbereifung für den Schlepper, dieser auch 
seinen Eingang in die Bauernwirtschaften Deutschlands fand. 

Mit der Spezialbereifung für Ackerschlepper war das Fahr­
zeug plötzlich für einen größeren Aktionsradius und für eine 
weitaus größere Betriebsstundenzahl als bisher verwendbar. 

Die Entwicklung der Luftbereifung für Ackerschlepper ist 
zwar noch nicht abgeschlossen, hat jedoch einen gewissen Stand 
erreicht, auf den unsere Wissenschaft und Industrie in engster 
Zusammenarbeit mit der Praxis aufbauen muß, um die Berei­
fung unter Berücksichtigung der Forderungen der Agrarwissen­
schaft weiter zu verbessern . 

Während man sich heute einen Ackerschlepper ohne Luft­
bereifung kaum noch vorstellen kann, ist bezüglich der Anwen­
dung der Luftbereifung für Landmaschinen und Geräte bisher 
sehr wenig getan worden, so daß bis zum heutigen Tage eine 
serien mäßige Lieferung von Bodenbearbeitungsgeräten mit Luft­
bereifung nicht möglich war. Lediglich e inige Ausstellungsstücke 
wurden mit Luftbereifung ausgerüstet. 

Die Entwicklung des Mäh binders lind des Mähdreschers 
zeigte in den letzten zwei Jahrzehnten bereits Ansätze zur 
Gummibereifung dieser Maschinen, ohne dabei jedoch die Mög­
lichkeit der Austauschbarkeit für andere Maschinen ins Auge 
zU fassen. 

Der Vorschlag des Koll. Hirsch ist zwar, wie er selbst sagt, 
nichts Neues, ist jedoch auf alle Fälle zu begrüßen. Besonders 
die Traktoristen, Brigadiere und Handwerker der MAS werden 
den Vorschlag anerkennen, sind sie es doch, die sich Tag für Tag 
mit dem Problem der Instandsetzung und Instandhaltung be­
sonders der Schlepperpflüge auseinandersetzen müssen. Das 
Wort "zaubern" ist bei ihnen auch heute noch ein tagtäglicher 
Begriff. 

Wer sich in den MAS mit der Ersatzteilbeschaffung und der 
Instandsetzung der Schlepperpflüge beschäftigt hat, weiß welche 
Sorgen gerade die Beschaffung der Furchen- und Landräder, der 
Achsen, Stahlbuchsen und Gußbuchsen machte und wie hoch 
der Verschleiß gerade dieser Teile war. Hat früher ein Schlepper· 
pflug in einem bäuerlichen Betrieb 20 bis 40 ha im jahr bear· 
beitet, so pflügen heute die Geräte bei den MAS 100 bis 150 ha 
im Jahr. Allein die stärkere Auslastung und Beanspruchung der 
Geräte fonlert eine andere Lösung des Transportproblems als 
bisher. Hinzukommt, daß das Schnellpflügen oft nur deshalb 
nicht zum Durchbruch kam, weilein zu hoher Verschleiß der Räder 
befürchtet wurde. Auf einer Tagung der Kammer der Technik 
in Halle im März 1951, zum Thema "Schnellpflügen" \yurde be­
reits die Forderung nach Gummibereifung für die Schlepper­
pflüge erhoben. Was hat nun die Industrie in einem Jahr in die­
ser Richtung getan ) ~uch in diesem jahr erhalten die MAS die 
Pflüge in "altbewährter Ausrüstung" mit Stahlrädern. 

Um nun wirklich zu einem wirtschaftlichen Einsatz mit 
Gummibereifung bei Landmaschinen und Geräten zu kommen, 
muß untersucht werden, welche Maschinen und Geräte wechsel­
seitig die Gummibereifung benutzen können. Meines Erachtens 
können außer den Schlepperpflügen auch Scheibeneggen, Kultiva­
toren, Drillmaschinen, Vielfachgeräte, Hackmaschinen, Pflanzen­
schutzgeräte und Kartoffelroder ausgerüstet werden. Die Haupt­
räder der Bindemäher ließen sich wahrscheinlich für die Kulti­
vatoren gut verwenden. 

Zur Größe und Art der Bereifung wäre noch zu bemerken, 
daß ein Niederdruckreifen anzustreben ist, der im Interesse der 
vielseitigen Verwendbarkeit generell mit Hochstollenprofil ver­
sehen sein muß, um genügend Haftung zum Betrieb der Aus­
hebevorrichtung zu erreichen, andererseits jedoch eine möglichst 
große Auflagefläche besitzt, um den Bodendruck niedrig zu hal­
ten und um bei sandigem Boden ein Einsinken der Räder zu ver­
meiden. 

Wie wichtig gerade die Breite der Pflugräder bei den leichteren 
Bodenklassen ist, zeigen uns immer wieder die Forderungen der 
Traktoristen nach Pflügen MD 12 für den "Pionier", weil das 
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Landrad dieser Pflugtype besonders breit ist und nicht so tief 
ei nsinkt, obwohl der Pflug um etwa .300 kg sch werer ist als der 
sons t für diese Verhältnisse übliche Pflug MZ 10. Desha lb sollte 
man möglichst e inen elas tischen Reifen wählen, um durch Ver­
ä ndern des Luftdruckes die Auflage fläch e des R eifens dem Bo­
den anpassen zu können . Es könn en selbstverständlich nicht so­
fort alle vorhandenen Pflüge auf Gummibereifung umgese tzt 
werden. Jedoch sollten mit der verstärkten Prod uktion gummi ­
bereifter Mähbinder die verantwortlichen Dienststellen sich 
schnells tens über die Einführung d es Vorschlages und entspre­
chender Konstruktionsveränderung e inig werden. Die Trak ­
toristen und R eparatursch losser werden der Ind us trie dankbar 
se in, we nn auf diesem Wege ihre Arbeit erleichtert werden kan n. 

Znr Frage der Schlepperbere ifung sei folgendes bemerkt: Die 
Vorderbereifnng unsere r Ackerschlepper besteht bis heute noch 
aus normaler PKW - und LKvV-Bereifung, die wohl auf der Straß~ 
ihrer Aufgabe gerecht werden, auf dem Acker jedoch besonders 
beim Ausfahren aus der Furche o ft Schwierigkeiten bereiten 
Besonders bei Schleppern mit geringem Vorderachsdrnck (z. B. 
Aktivist) und bei starker Anhängelast können diese oftmals 
kaum gelenkt werden. Ein Spurre ifen mit besonderer Spurrippe 
ist für die Ackerschlepper eine Forderung, die a n die Reifen­
industrie gestellt werden muß . Je mehr spurfolgende Arbeiten 
mi t den Schleppern verrichtet werden (Drill en, Hacke n , Häu ­
feln usw .). um so notwendiger ist die Ansr ii s tllng mit Sp"r­
reifen. 

'Wie I~ollege Hirsch bereits ri cht ig aus führte , wurden bisher 
für die Hinterradbereifu ng der Ackerschlepper nu r wenige mit 
a usgesproch enem Hochstollenprof il ausgerüstet. Besonders b~i 
elen Traktoren IFA 22 PS und IFA 30 PS machte sich dieser 
Umstand se hr nachteilig bemerkbar, da das Leistllngsgewieht 
dieser Traktoren verhäl tnismäßig ni ed rig liegt . Auch in der Aus­
wahl der Reifengrößen waren Un zulänglichkei ten vorhanden. 

Vergleichende Versuche , die ic h mit einem IFA -22-Schlepper 
auf leichtem Boden (Bodenklasse 6-S) durchgeführt habe, (' r­
gaben folgende vVerte : 

Reif<:l1-

Fabrikat u. 

Profi l 

Barulll, 
Hochstollcil 

Conti, Pfei l 

H.eifen­

größe' 

11,25x24 

9,00 " 2·) 
9,00 x 24 

0,00 x 24 
9,00 x 24 
9,00 x 24 
9,00 x 24 

9,00 x 2-1 
9,00 x 24 
9,00 x 24 
9,00 y 24 

Relfell prof i I 

aufgelegt 

filI" 

) ,1 i~O 4,0 ",\ 

1------ 1-- - ---
J .1 
\,4 

Sandhodell 2.,0 4 ,75 1 :\ ,:\ 
250 1, n 11 ,(1 

1,.,1 .;,<;hrlli erigell Hodl'Jt t70 
1,4 270 
1,4 260 
1, ·1 :100 

0,8 
0,8 
0,8 
0,8 

schm ierigen Boden 320 
320 
:HO 
:HO 

5, l5 J .1.:2 
5,1;j H>.7 
4,88 10 ,0 
Ü,O, 211,0 
-- --

6,00 117'" 6,00 18,11 
6,47 20,0 
ß,:38 J(j .7 

Eindeutig geht die Überlege nheit der größeren Bereifung her ­
vor. Trotz Befürc htungen, daß das Get riebe die angeblich höhen' 
Beanspruc hung nicht aushalten würde, waren keinerlei Getri ebe­
schäden zu verzeichnen. Jedoc h konnte mit di esem Schlepper 
überall dort noch auf sandigem Boden gea rbeitet werden , w o 
andere Schlepper gleicher Type mit kleinerer Bereifung nicht 
oder nur schwierig vorwärts kamen, .. '.ueh ist a us d en ""erten 
zu erseh en , welche Bedeutung bei dem vorhandenen Pfei lprofil 
die richtige Montage auf Grund der vo rhand ene n Bodenve rhä lt· 
nisse besitz t. Das Pfe ilprof il in seiner Ri chtung für Sandboden 
geeignet a ufgelegt, ergab e ine Senkung des Rad schlupfes VOll 
,~ bis 4% bei g leichzeitig erhöhter Zughakenleistung. Auch di" 
Senkung des Luftdruckes von 1.-1 atii a uf n,S "tü ergab eine 
Senkuug d es Radschlupfes, wenn man die erhöhte Zughakell­
le istung berücksichtigt. Von den le t zten beid en Merkmalen , 
nänd ich Richtung des I<.ei fenprofil s und Senku ng des Luft· 
drucks, wird leid er von unseren Traktoristen v iel zIlwenig Gl' ­
brauch ge macht , um die Leistung zu erhöhen, bei g lei chzeitign 
Senkung des Treibstoffverbrauchs. Jeder technische Leiter ei nl'f 
MAS so llte na ch dieser Richtung die Traktoren überprüfen, 

Besonders bei mögli chs t voller Auslastung der Motorleistung 
machte sich das Hochstollenprofil, de r gesenkte Luftdruck und 
ganz besonders die Be reifung 11,25 X 24 an Stelle der Bereifung 
fl,OOx 2.J. günstig für die Senkung des Radschlupfes bemerkbar. 

Bei d er Be reifung 9,00 X 24 konnte allein durch Senkung des 
Luftdrucks von 2,25 atü a uf 1.0 atii bei g leic hem Radschlupf 
die Zughakenlast von 800 kg auf 900 kg erhöht werden. Trotz 
der Befürchtung von Get riebeschäden seitens des Hers teller­
werkes wurden von uns eine Reihe Schlepper "Aktivist" a uf die 
größere Bereifung 11,25 X 2.J. umgestellt und hiermit di e besten 
Erfahrungen besonders bei sehr leichten Böden gesammelt. Die 
Getriebeschäden werden im Gegenteil ger inger , was an schei nend 
darauf zurückzuführen ist, daß wohl e ine etwas höhere statische 
Belastung der Getriebeteile auftritt, die abe r wahrscheinlich 
weit geringer ist, als die Stoßbeanspruchungen, di e beim Durch­
rutschen der Räder mit kleinerem Durchmesser auftreten. 

Oft werden Klagen darüber geführt, daß das a usgesprochene 
H ochs tollenprofil mit 25 bis 30 mm Stollen höhe ei ner z u sc hnel­
len :\bnutzUJlg unter liegt und damit dann bald die ei gent lichen 
Vorteile verschwinden. 

Es dürfte beka nnt sein, daß der Verschleiß auf dem Acker 
äußerst ge ring is t und kau m zur Geltung kommt und, daß der 
g rößte Verschl eiß dieser Bereifung durch zuviel Straßenfahrten 
entsteht. . 

Deshalb so llten m e in es Erac htens jnk .:IL\S Transportbriga­
den bilden, die entsprechend der vorhandenen Anhänger, fas t 
d as gesamte Jahr nur Transportarbeite n durchführen und mi t 
Straßenbereifung a usgerüste t werden, während die übrigen 
traktoren mit Ackerluftbereifung und H oc hstollenprofil aus­
gerüste t , nur wä hrend d es \Vechse lns der Ackerstücke und w rn 

.\n- lind .-'\btransport die Straße berühren. Durch diese Organi­
sation des Tral<toreneinsatzes könnten meines E rachtens die 
Traktoren zweckentsprechend eingesetzt lind eine große Anwhl 
Berei fun gen gespart werden. 

Eine Forderung, die ebenfalls umgehend verwirklicht werden 
muß, ist die der G leitschutzke tten für die Hinterräder der Trak­
toren. Von den 19.:19 und 1950 gelieferten Traktoren ist das Stol­
lenprofil nun langsam verschlissen, so daß besonders bei un­
günstigen Bodenverhältnissen unmögliche Hadschlupfve rlusk 
lind damit auch Treibstoffverlus te auf tre ten . Die Neu ererau,­
stellIIngen in den ein ze lnen Ländern unserer R epublik haben be· 
reits auf di esen Übelstand hingewiesen, ohn e daß m eines \Vi s· 
sens bish er die Anregung Anlaß zur Produktion gegeben hat . 
Obwohl die Ansichten über die Zweckmäßi gkeit der Gleitschutz­
ketten in bezug au[ die Beschäd igung der Bereifung noc h getei lt 
s ind, so s teht doch Meinung gegen Meinung. und le tzten Endes 
rechnet selten jemand die Verluste, die durch einen un zu lä.ss il( 
hoh en Radschlupf entstehen. 

I ch würd e vorschlagen, m ögl ichst schnell Ketten ähnlich den 
bekannten Ritscher- und H etz ketten herzustellen, d a. diese wohl 
die besten Ergebnisse erzielten. 

Zusammengefaß t sehen die F o rde rungen also wie folgt nus: 

A) Industri e. 
1. Herstellung \ion Spurreifen für Vorderbereifung . 
:2. Herstellung von Acker111ftreifen für Hinterberei fun g mit. 

Hocll stollenprofil und Selbstreinigung. 
:!. Herstellung von Straßenbereifung für die aufzustellenden 

Tra nsportbri gaden . 
~. Herstellung von geeig neten GleitsciIutz ketten. 
.1. .·\usrüstung der verschied enen Landmaschin en für wec h­

selsei ti g benutzbare Gummibereifnng. 

. B) }L\S 

). Hich tige n Luftdrud< fahren zur Senkung eies Had -
schlupfes. 

:2. Profi I en tsprec hend der Eignung auflegen. 
,~. Organisierung von Transportbrigaden. 
4. Organisierung eines Systems der wechselseitigen Benutz­

barkeit rier (;nmmibereiflln g für Landmaschinen. 

Zum .\bschluß sei bemerkt, claß die Reifeninclllstrie als auch 
di e Landrn<lschinen - und Traktorenindnstri e, Z11 diesen aufge­
worfe nen Problemen eingehend mit konkreten Vorschlägen 
Stellung nehmen mögen, um die Technisierung unserer Land­
wirtschaft wf'ite r voranzutreiben. {\ 727 
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Landwirtschaftsausstellung in England1
) DK 63.0.61.4 

Auf der letzten Landwirtschaftsausstellung in England waren 
von besonderem Interesse die große Anzahl von Pick-up­
Pressen, die jetzt mit Dieselmotoren ausgerüstet sind. 

Das Hauptereignis der Ausstellung war das Erscheinen des 
. neuen Schleppers "Fordson Major", der mit einer Anzahl Neue­

rungen auf den Markt kommt. In drei verschiedenen Ausfüh­
rungen - Benzin-, Leichtöl- und Dieselmotor - stellte diese in 
England gebaute Fordkonstruktion den Anziehungspunkt für 
die Besucher dar. Er hat sechs Vorwärts- und zwei Rückwärts­
gänge, eine Motorleistung von 40 PS bei 1700 Upm, eine rela­
tive Zughakenleistung von etwa 29 PS und eine gut bedien­
bare Hydraulik. 

Im nachfolgenden wird über eine Anzahl von Maschinen und 
Geräten, die es auf der Ausstellung zu sehen gab und die irgend­
weIche markanten Gesichtspunkte aufwiesen, kurz berichtet. 

Drillmaschine 
Ein zwischen den Achsen des Schleppers montierter DriJl­

kasten wird von einem mit kleinen Spatengreifern versehenen 
Landrad mittels Kette angetrieben. 

Düngerstreuer 
Am Kraftheber ~ind zwei Behälter mit Fülltrichter am Schlep­

per aufgesattelt, von denen je ein Verteilerrohr rechts und links 
bis dicht über den Erdboden abgeht . Die Verteilerschnecken 
der Behälter werden durch Zapfwelle angetrieben. Jeder Be­
hälter faßt etwa 3,5 Ztr. Dünger. 

Grasmäher 
Der mittachsig angeordnete Mähbalken ist am Schlepper 

mit nur neun Schrauben befestigt. Das Einrücken erfolgt mit 
Hilfe eines Fußhebel-Bowdenzuges über ein Teleskopgelenk 
und eine Abscherkupplung. Angetrieben wird der Mähbalken 
von einer parallel zur Fahrzeugachse laufenden "'ieJle. 

Fördereinrichtung 
Ein von einem 2-PS-Ottomotol angetriebener Höhen­

förderer ist als Schrägaufzug in solider Schweißkonstruktion 
ausgebildet. Das mit Holzrosten versehene endlose Förderband 
vermag Säcke, Ballen, Kisten, Rüben, Heu und Stroh mit 
Fördergewichten . bis zU 2,5 Zentnern unter verstellbaren Stei­
gungswinkeln von 2,75 in bis zu einer Höhe von 5,5 m zu 
transportieren. \Vahlwcise kann ein automatisches Zählwerk 
mitgeliefert werden. 

Ein hydraulisch betätigter Ladebalken ist seitlich am Schlep­
per montiert. Der kräftige Balken, der in einer reichlich dimen­
sionierten Fördergabel endet, ist in Rohrkonstruktion ausge­
führt und vermag Lasten bis zu 25 Zentnern zu befördern. 

Ein interessantes Detail stellt eine Vorrichtung dar, die zur 
Beförderung von gefüllten Säcken dient. Am Ende des Aus­
legers eines Frontladebalkens ist eine mit Rundstahlbacken be­
wehrte mechanisch verstellbare Zange angebracht, die sich 
hydraulisch öffnen und schließen läßt. Der horizontale und 
vertikale Transport von Säcken wird mit dieser Konstruktion 
zur Spielere i. 

Rübenschneider 
Auf einem mi'l Luftreifen versehenen Einachs-Anhänger ist 

eine Zerkleinernngsmaschine nebst einem 1,5-PS-Ottomotor 
aufgebaut . Der Antrieb der Maschine, die je nach Bedarf grob 
und fein (Schneid-, Reib- und Breifunl{tion) eingestellt werden 
kann, erfolgt durcll Keilriemen. 

Trocknungsanlage 
Eine kombinierte Maschin e für die Trocknullg und Förd e ­

rung von Getreide zeigt fortschrittliche Merkmale. Die heißen 
Abgase des 16-PS-Otto-Antriebsmotors dienen dazu , die T empe­
ratur der Gebläseluft um 8° C Zll erhöhen. Die Gebläsekapazitäl 
beträgt zwischen 3 lind 4 tjh. Bei einer Ausgangstemperatur 
von 8° C und einer relativen Luftfe uchtigkeit von 80 %, läßt 
sich eine Tagesleistung von 8 t erzielen, wobei ein Trockuungs­
grad von 4% errei cht ""rcl. Der Luftdnrchsatz beträgt hierbe i 
etwa 8700 m3 'h. 

I) Farm l"Iechanizaliull :\0. 3:3, Januar ]952, SeitE' 7 bis 14 unu :n bis :36. 

Silobe schickung 
Zur Beschickung von Silos mit Grünfutter dient ein Gerät, 

das alls einem TrommeJgebläse mi t Fülltrichter und Förder­
rohr besteht. Wenn der Trichter beschickt wird, wird das Mate­
rial zunächst gegen eine am Trommelumfang angebrachte ge­
zahnte Platte geschleudert lind so zerkleinert, bevor es in das 
Förderrohr bzw. in den Silo gelangt. Bei Handbe5chickung 
leistet die Maschine 4 bis 6 tjh, bei mechanischer Beschickung 
bis ZU 10 tjh. Der Antrieb erfolgt über eine Riemenscheibe. 
Kraftbeuarf etwa 16 bis 25 PS. Wenn am Gebläseauslaß eine 
Staurohrvorrichtung angebracht wird, läßt sich die Maschine 
auch zur Beförderung von Getreidekörnern verwenden. - Ein 
anderes Gebläse dient lediglich zur Förderung von Heu oder 
Gras in Scheunen oder Stapeln. Es besteht aus einem trans­
portablen Rahmengestell, das das leistungsfähige Gebläse mit 
elen angeflanschten und teilweise flexiblen Elevatorrohren 
tragt . Der Antrieb des Gebläses erfolgt über eine Riemen­
scheibe entweder vom Schlepper aus oder durch separate Ver­
bren nungskraftmaschine bzw. Elektromotor. Erforderlicher 
Kraftbedarf 8 PS. Das Geblase fördert das Gut bis zu einer 
Höhe von 4,5 m bei einer Reichweite VOll maximal 12 m. Die 
Leistungsfähigkeit beträgt bei HeJlfördernng 10 tjh. 

Schädlingsbekämpfung 
Standard-Schlepper lassen sich durch Montage einer Spezial­

ausrüstung zur Schädlingsbekämpfung heranziehen. Diese Aus­
riistung besteht aus drei Behältern von je 180 I Inhalt, von 
denen einer auf dem Kraftheber aufgesattelt wird, während 
die beiden anderen rechts und links vom Motor angebracht 
werden. Die Montage bzw. Demontage der Behälter läßt sich 
dllfch geeignete Gestaltung der Befestigungsteile jeweils in 
wenigen Minuten durchführen. Die Pumpe besitzt eine Leistung 
von etwa 2000ljh bei 14 <LW. Die effektive Sprüh weite be­
trägt 5,5 m. 

Drainage 
Zur Anlage von unterirdischen Kanälen dient ein Gerät, das 

Maulwurfgräben mit Durchmessern von 6,35 bzw. 8,9 cm zieht. 
Die durch eine Spindel einstellbare Tiefe bewegt sich zwischen 
.30,5 und 5.3,3 cm. Je nach Bedarf kann das Gerat als Unter­
grundlockerer, Kabelgraben- oder Drainrohrmaschine verwen­
uet werden . Das mit Führnngsscheibe und Gegendfllckbalken 
ausgestattete Gerät wird mit Transportrad geliefert. 

Schlepperausrüstung 
Ein interessantes Gerät, das bereits zur standard mäßigen 

Ausriistung des Nuffield-Schleppers gehört, ist ein Betriebs­
stundenzahler. Das Instrument wird am Pumpenregler ange­
flanscht und von uort <lUS angetrieben. Es registriert die Be­
triebsstunden, bezogen auf eine Motordrehzahl von 1100/min. 

Luther A 665 

Kupplung des Schleppers "Aktivist" 
Bei Reparatur einer Kupplung bzw. Erneuerung einer Mit­

nehmerscheibe mit ihren Belagen ist darauf zu achten, daß 
beim Zusammenbau die Kupplung in sich absolut parallel 
arbeitet. Die Kupplung ist eingestellt auf ein Motordrehmomenl 
von 17 m/ kg. Die Kupplung überträgt mit Sicherheit 18 bis 
20 m/ kg . Mehr soll sie nicht übertragen, weil sie sonst zu hart 
<trbeitet und das Getriebe unnötig beansprucht. Eine Kupp­
lung arbeitet richtig, wenn der Pcdaldruck am Fuß zwischen 
];') bis 16 kg liegt. Liegt er erheblich höher, so ist die Spannung 
der neun Anpreßfedern zll groß. Man kann dadurch Abhilfe 
schaffen, daß von den neun Anpreßfedern, wenn passende 
Federn nicht vorhandeu sind, die mittleren drei Federn aus­
geb<lllt werden. Eine richtigziehende Kupplllng muß einerseits 
ein weiches I<uppeln ermöglichen , andererseits so viel Kraft 
iibertragen, daß sich der Motor beim Fahren im dritten Gang mit 
Hilfe der Bremsen abwürgen läßt. Für den Einbau der Kupp­
lung hat sich ein altes Hauptantriebsrad zum Einfiihren der­
selben in das Schwungrad als Vorrichtung praktisch erwiesen. 

Rolle AK 822 



. " 
.; , . .~ , , . 

216 Die M AB-Tabak-Auffäde1maschine - Aus der Normungsarbeit 
. Agrattechnik 2. Jg. 

Heft 7 . Juli 1952 

Die MAß-Tabak-Auffädelmaschine 
Die Tabakauffädelmaschine besteht aus drei Teilen , dem 

Antriebsmotor nebst Schneckengetriebe, der Blatthalterkette 
und schwebenden Nadel sowie dem Blattverteiler. 

Der Antriebsmotor, 1/6 PS, 1,5 A, überträgt die Kraft wittels 
Keilriemen auf das Schneckengetriebe. Motor und Getriebe 
tragen je eine dreistufige Riemenscheibe, die das \~'echseln der 
Geschwindigkeiten der Maschinp ermöglichen. 

Die Blatthalterkette wird vom Schneckengetriebe her ange­
trieben. Die Getriebeachse und die Ketten der Antriebswelle 
sind miteinander durch einen Sicherungsstift verbunden. Die­
ser Sicherungsstift hat die Aufgabe, die Maschine vor über­
mäßiger Beanspruchung bei etwaigen Hemmungen dadurch zu 
schützen, daß er bricht. Hierdurch kommen die BJatthalter­
kette und die Verteilerkämme sofort zum Stillstand. Die schwe­
bende Nadel ist das eigentliche Herz der Maschine. Sie ist nach 
der Erfindung von 1\1. A. Bo .. rquin so angebracht, daß sie bei 

laufender Blatthalterkette stets an derselben Stelle bleibt. 
Wenn die Spitze nachgeschliffen orler durch eine neue ersetzt 
werden muß, kann sie sehr leicht ausgewechselt werden. 

Die Blattverteilerkämme haben die Aufgabe, die auf die 
Schnüre gefädelten Blätter in reg~lmäßigen Abständen unter­
einander zu verteilen , so daß sich auf den fertig aufgefädelten 
Schnüren die BIattrippen niemals be rühren können, was sich 
bei der Trocknung des Tabaks sehr vorteilhaft auswirkt. Die 
Maschine ist so ausgerichtet, daß unabhängig voneinander zwei 
Frauen Tabak auffädeln können . Darum sind auch zwei Nadeln 
und zwei Blatt\'erteilerkämme vorgesehen. vVie jeder Tabak­
pflanzer weiß, beginnt die Rippenfäule beim Hängen der Blätter 
immer dort, wo die Blätter zu dicht aneinanderhängen. Dieses 
passiert beim Aufhängen und Verteilen der Blätter mit der 
Hand sehr leicht. Bei der Auffädelmaschine können die Ver­
teilerkämme je nach \Vunsch die Abstände der Blätter auf 

Städtebau und Landesplanung 
Die Arbeitsausschüsse "Planungsrichtlinien" und "Städtebauliche 

Planzeichen" 'der Arbeitsgruppe "Städtebau und Landesplanung" im 
fachnormenausschuß "Bauwesen" werden im Laufe dieses Jahres 
Planungsricbtlinien für den Städtebau sowie städtebauliche Plan· 
zeicben für Bebauungspläne veröffentlichen. 

Endgültlg,e Normblätter1) 
D K 614.843.52 Feuerlöschpumpen. Feuerspritzen 
DIN 14422 Wasserstrahlpumpe (Mai 1952) 

1) Der Preis eines Normblattes beträgt im allgemeinen r. - DM ausschließlich 
Versandkosten. Abweichende Preise sind bei den betreffenden Nonnblälte.rn 
angegeben . Für DNA-Milgli.der gelten Sonderpreis •. 

DK 631.574 

20-24-28-32 oder 36 mm regulieren. Bei heruntergeklapptem 
VerteiIerkamm .werden die einzelnen Zahnpaare von der um­
laufenden Blatthalterkette automatisch erfaßt und weiter­
geschoben, bis das letzte Zahn paar die Kette in der Richtung 
nach links verlassen hat . 

Folgender Arbeitsgang eIer Maschine ist zu beachten: 

1. Einfädeln der Schnur in die Nadel, 

2. Niederklappen des Verteilerkammes, 
3. Einklemmen der 'Schnur in die Schnurklemme, 

4. Einstecken der Blätter, 

5. Ausfädeln der Schnur aus der Nadel, 

6. Hochklappen und Zurücksch ieben des Kammes. 

Die Blätter werden von der HeIferin in zwei Häufchen so vor 
die Auffädlerin auf den Tisch gelegt, daß die dicken Rippen-

enden zueinander schauen und die Rippen ein umgekehrtes 
.. V" bilden. Die Blattrippen liegen nach oben. Die Blattspitzen 
ragen dann etwas über die Tischkante vor. Die Auffädlerin 
faßt die Blattrippen mit Daumen und Zeigefinger etwa 5 cm 
vom Ende aus an, wobei die linke Hand vom linken Häufchen 
und die rechte Hand vom rechten Häufchen abnimmt. Durch 
das gleichzeitige Hochführen der Blätter zU der Blatthalter­
kette kommen die Oberseiten automatisch zueinander zu stehen. 
Nun werden die Blattrippen in die Blatthalter eingeschoben. 
Sind zwei Blätter in ein Blatthalterpaar eingeschoben, dann 
breift die Auffädlerin sofort nach den nächsten Blättern und 
schiebt sie in das nächste Halterraar ein. Das wird so lange fort­
gesetzt, bis das letzte Zahnpaar des Verteilerkammes vorüber­
geglitten ist. Ist eine Schnur vollgefädelt, dann bleibt der Ver· 
teilerkamm automatisch stehen. Nun erfolgt d'1S Ausfädeln der 
Schnur aus der Nadel. Dr. Kosmack A 724 

D K 621: 667 Anslrlch von Maschinen 

DIN 180 Farbe (Mai 1952) 
(Ersatz für DIN 18J2) 

Farbe von grau (RAL 7011) in hellgrau (RAL 7031) ge· 
ändert 
Preis: 2 ,20 DM 

DK 621.643 .42 Formstücke 

DIN 8063 KUllststoff·Rohrbogen alls PolyviO\'lchlorid (Rohrtyp) 
(Juli 1941 X) 
Nennweite 70 in 65 lImbenannt. Bei Rohraußendurch· 
messer 75 unter Drllckstufe 6 kg/cm2 Wanddicke .,8" und 
Gewicht zugefügt 

DK 631.363 MaschInen und Geräte für die Hofwirtschaft 

DIN 11618 Stampfeisen, gepreßt und geschmiedet (Mai 1952) 
Fortsetzung auf Seite 217 
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Zur Belieferung der Landwirtschaft mit Maschinen, Geräten 
und Ersatzteilen 

Am 25. und 26. 4. 52 fand im IF A-Schlepperwerk Nordhausen 
eine vom Ministerium für Maschinenbau einberufene Arbeits­
konferenz statt. um die Frage der Belieferung der Landwirt­
schaft mit Traktoren. Landmaschinen und deren Ersatzteilen 
auf breitester Basis mit den Werktätigen aus Industrie und 
MAS. der Intelligenz und den ,Vertretern der Massenorganisa­
tionen und Verwaltungen zu diskutieren , 

Im Mittelpunkt dieser Konferenz standen Fachreferate. die 
sich mit der Entwicklung und den weiteren Perspektiven der 
einzelnen Maschinen- und Gerätegattungen befaßten und die 
in ihren klar und übersichtlich aufgezeigten technischen und 
wirtschaftlichen Einzelheiten die Grundlage für eine sehr leb­
haft einsetzende Diskussion schufen. 

Zunächst sprach Kolkge Fenske. Werkleiter des IFA-Schlep­
perwerkes Schönebeck, über die Schlepperentwicklung in der 
Deutschen Demokratischen Republik. Ausgehend' von den 
ersten Anfängen unserer Aktivisten. aus den Trümmern des 
Zusammenbruchs die Produktionsstätten für die bekannten 
Schltppertypen .. Pionier", .. Aktivist" und .. Brockenhexe" 
wieder aufzubauen; schilderte der Redner die sprunghafte Auf­
wärtsbewegung der volkseigenen Schlepperwerke und berich­
tete über die hervorragende Unterstützung, die unserer Land­
wirtschaft seitens der Sowjetunion durch die Anlieferung von 
rund 1000 Schleppern aus der Sowjetunion zuteil wurde, Er 
ging sodann auf die im Bau befindlichen Typen der Neuent­
wicklung. den Vielzweckschlepper RS 30 und den Geräteträger 
.. Maulwurf" sowie auf die für die Erfüllung des Fünfjahr!llans 
zur Serien fertigung eingeplanten verschiedenen Kettenschlep­
per ein, Die Bekanntgabe der technischen Details der Fahr­
zeuge und ihrer Ausrüstung vollendete den sehr instruktiven 
überblick über das Gesagte, 

Als nächster Referent sprach Kollege Bostelmann vom Ministe­
rium für Land- und Forstwirtschaft über die Mechanisierung der 
Landwirtschaft durch die MAS. Er verweilte bei den Aufgaben. 
die die MAS seit ihrer Konstituierung zu erfüllen hat und die 
darin gipfeln. bei geringerer physischer Belastung bessere Re­
sultate zu erzielen. d, h. also durch ständige Vervollkommnung 
der Maschinen und Geräte und wachsende Vex:größerung des 
Maschinenparks auf den Stationen, dem Boden höhere Erträge 
abzuringen und somit die Ernährung unseres Volkes zU ver­
bessern. 

Die 1952 zum ersten Male abgeschlossenen Jahresverträge 
mit den werktätigen Bauern bedeuten einen weiteren Schritt 
auf dem Gebiet der Wirtschaftsplanung der Deutschen Demo­
kratischen REpublik und tragen dazu bei, unsere Ziele für einen 
friedlichen Aufbau in Glück und Wohlstand zu verwirklichen, 

Kollege Kuhnerl. Werkleiter der BBG Leipzig. referierte über 
die Entwicklung der Bodenbearbeitungsgeräte und gab einen 
Ausblick auf die notwendigen Reformen und Verbesserungen. 
die unserer Pflugindustrie erwachsen, 

über die Landmaschinenentwicklung im Fünfjahrplan be­
richtete KollEge Dr. Foltin. Leiter der Abt. Forschung und Ent-
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DK 637.2 Butter. Bulterverpackung 

DIN 10069 Butter; Begriffsbestimmung, Beurteilungsgtundsätze, 
Handelsklassen (Mai 1952) 
(Ersatz für DIN LAND 1069) 
Vollständig überarbeitet 

DIN 10075 Butter-Faltkartons für Stücken- und Blockoutter, Ver­
lorene Verpackung (Mai 1952) 
(Ersatz für DIN LAND 1075) 
Vollständig überarbeitet 

DIN 10079 Butter-Versandkartons. ein- und zweiteilig für Stücken­
und Blockbutter. Verlorene Verpackung (Mai. 1952) 
(ErsatzfürDIN LAND 1079 und DIN LAND 1080) 
Normblatt mit DIN LAND 1080 zusammengelegt und 
völlig überarbeitet AK 826 ' 

DK 061.3 :631.3 

wicklung der VVB-LBH. Leipzig. Auch dieser Redner schilderte 
eingehend die Perspektivaufgaben. die unserer einschlägigen 
Landmaschinenindustrie auferlegt werden. (Siehe ausführlichen 
Bericht Seite 194.) 

Rechenschaftsberichte der vom Ministerium für Maschinen­
bau Anfang dieses Jahres ins Leben gerufenen Kontrollbrigaden 
.. Traktoren" und .. Landmaschinen" ließen erkennen. daß noch 
große Anstrengungen seitens der Industrie gemacht werden 
müssen. um die Landwirtschaft zweckdienlich und termingemäß 
mit den erforderlichen Maschinen. Geräten und Ersatzteilen 
zU versorgen, 

Für die bereits erwähnte Diskussion, an der sich technische 
Leiter, Traktoristen, werktätige Bauern. Industrievertreter und 
Kollegen der Verwaltungen in regster Weise beteiligten, gab 
die Besichtigung des Schlepperwerkes Nordhausen sowie die 
Besichtigung und Vorführung ausgestellter Traktoren, land­
wirtschaftlicher Geräte und Ausrüstungsteile eine wünschens­
werte Besprechungsbasis. Neben ihren Sorgen und Wünschen 
gaben die Vertreter der MAS auch verschiedene Verbesserungs­
vorschläge bekannt, die in diesem Kreise der Arbeitskonferenz 
zu erfolgreichen Erörterungen führten, Es wurden aber nicht 
nur Mängel und Lücken zur Sprache gebracht, sondern auch 
erfreuliche und fortschrittliche Ergebnisse berichtet. So er­
fuhr man. daß auf der MAS Götz die Kollegen Traktoristen 
mit 8 .. Aktivist"-Schleppern bis jetzt eine durchschnittliche , 
Zahl von 3200 Betriebsstunden bei einem durchschnittlichen 
Reparaturkostensatz von nur DM 500,- je Schlepper erzielen 
konnten . Einer dieser Kollegen hat sich verpflichtet, insgesamt 
5000 Betriebsstunden mit seinem Fahrzeug zu erreichen. wobei 
er bislang bereits zwei Generalüberholungen übersprungen hat, , 

Das Schlußwort ergriff der Minister für Maschinenbau, Ger­
hart Ziller. Er führte aus. daß das Jahr 1952 das kritischste und 
entscheidendste Jahr des Fünfjahrplans darstelle. Infolge der 
Zerschlagung des innerdeutschen Handels durch die westlichen 
Kriegstreiber stehe die DDR vor der lebenswichtigen Aufgabe, 
die ökonomische und politische Sicherung des Friedens zn 
schaffen, Die metallurgische Basis unserer Produktion müsse 
qualitativ und quantitativ verbessert werden. Ein Beschluß des 
Ministerrates habe festgelegt. daß bis zum 30, September 1952 
zusätzlich 80000 t spezifische Walzwerkserzeugnisse aus der 
Sowjetunion importiert werden. von denen ein großer Prozent­
satz der Landwirtschaft zugute kommen werde. Außerdem 
seien sieben Millionen DM für Ersatzteile für Traktoren und Land­
maschinen bereitgestellt. Die sofortige Realisierung dieser Hil­
fen werde die Bestrebungen zur weiteren Mechanisierung der 
Landwirtschaft unterstützen und die Materiallage gleichzeitig 
fühlbar entspannen. 

Minister Ziller regte an. ein universelles Handbuch für die 
gesamte Landwirtschaft ZU schaffen, das neben genauen Er­
zeugerquellenangaben alle einschlägigen Gesetze sowie ausführ­
liche Vorschriften zur Pflege und Wartung der Maschinen und 
Geräte enthalten müsse, Er forderte die Konstrukteure auf,­
noch kühner und entschlossener mit neuen Bauelementen, wie 
z. B. Preßstoff und Perlon, zu arbeiten, Alle derzeit in den Wer­
ken lagernden ungängigen Materialien, deren Umfang für die 
gesamte DDR auf 600000 t geschätzt werde, müssen schnell­
stens und zielbewußt an die Produktion herangeführt werden . 

Wenn jedermann dazu beitrage. auf seinem speziellen Ar­
beitsgebiet eine absolut sichere und saubere Spezifikation seiner 
Aufgaben zU bewerkstelligen, werde sowohl in die Planung als 
auch in die Produktion ein kontinuierlicher Fluß gelangen, der 
eine unmittelbare Auswirkung auf die verbesserte Versorgung 
der Landwirtschaft mit Ersatzteilen und Geräten zur Folge 
habe. 

Kollege Bostelmann rief zum Tagungsschluß den Teilnehmern 
zu, bei der Entwicklung von Landmaschinen in Zukunft noch 
weit mehr Sorge um den werktätigen Menschen ZU tragen. 

Lulher AK 796 
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N euere Dissertationen und Habilitationsschriften 
aus dem Gebiete der Agrartechnik 

Zusammengestellt von WERNER DUX und CURT FLEISCHHACK DK 043 :631 

Neben der im Buchhandel und durch den Zeitschriftenver­
trieb erhältlichen wissenschaftlichen und fachlichen Literatur 
existiert noch eine weitere für Forschung und Produktion keines­
wegs unwichtige Literaturgruppe, die jedoch infolge ihrer 
schweren Zugänglichkeit oftmals nicht die notwendige Beach­
tung findet : die Dissertationen und Habilitationsschriften, die 
zur I;:rlangung der Doktorwürde bzw. der Lehrerlaubnis bei den 
Universitäten und Technischen Hochschulen eingereicht werden. 

Ein nicht unwesentlicher Teil der neueren Forschungsergeb­
nisse auf den Gebieten Technik, Physik und Chemie ist in diesen 
Arbeiten niedergelegt. Es erscheint wichtig, die technische In­
telligenz und die Produktionsbetriebe auch über die Literatur 
dieser Art in geeigneter Weise zu informieren. Soweit darum 
diese Hochschulschriften-Literatur für die Technik von Inter­
esse ist, werden die Titel solcher Arbeiten künftig an Iiand der 
Bestände der Deutschen Bücherei , die bekanntlich die gesamte 
deutsche und deutschsprachige Literatur sammelt, nach Sach­
gebieten zusammengefaßt und in den Fachzeitschriften des Ver­
lages Technik fortlaufend veröffentlicht· werden. 

Mit nachstehender Titelübersicht, die von Zeit zu Zeit er­
gänzt wird, geben wir dem Agrartechniker eine erste Übersicht 
über die sein Arbeitsgebiet betreffenden Dissertationen und 
Habilitationsschriften, die seit 1945 an den Technischen Hoch­
schulen und den naturwissenschaftlichen Fakultäten der Uni­
versitäten des deutschen Sprachgebiets, vornehmlich innerhalb 
Deutschlands eingereicht worden sind . Die Einheit der deutschen 
wissenschaftlichen und teC'hnischen Forschung, die durch Zonen­
grenzen und Willkürmaßnahmen zwar gestört, aber nicht ver ­
nichtet werden konnte, tritt somit auch in diesen Übersichten 
zutage, die zu ihrem bescheidenen Teil selbst ein kleiner Baustein 

.zur Erfüllung unserer Wirtschaftspläne und damit zur Erringung 
auch der politischen Einheit unseres Vaterlandes werden 
möchten. 

Es ist zu beachten, daß der größte Teil dieser SchriftenJlur in 
einer sehr geringen Auflagehöhe in maschinenschriftlicher Form 
vorliegt, so daß die üblichen Bezugswege nicht in Betracht kom­
men. Fast alle der verzeichneten Arbeiten sind jedoch in den 
Bibliotheken der Hochschulen, an denen die Arbeiten vorgelegt 
sind, in der Deutschen Bücherei Leipzig und daneben in der 
Öffentlichen wissenschaftlichen Bibliothek Berlin sowie in der 
Berliner Universitätsbibliothek vorhanden. Mit Hilfe des Leih­
verkehrs der Bibliotheken können darum die meisten der ge­
nannten Schriften wie auch überhaupt alle andere wissenschaft­
liche Fachliteratur an jedem Ort, wo sich eine öffentliche Biblio­
thek befindet, zugänglich gemacht werden. Man wende sich also 
im gegebenen Falle unter Angabe des genauen Titels an die zu­
ständige örtliche Bibliothek, die gegen Zahlung einer geringen 
Postgebühr die Schrift für den Interessenten anfordern und in 
ihren Räumen zur Verfügung stellen wird . 

Wenn nichts anderes vermerkt ist, handelt es sich um eine 
Dissertation . 

Betriebswirtschaft 
Butkus, Antanas: Der Einfluß der Betriebsgröße auf Organisa ­

tion, Produktivität und Rentabilität der landwirtschaftli~hen 

Betriebe. - Bonn, Landw. F. 1948. 119 BI. mit Tab. 
Engel, Friedrich : Die Landwirtschaft im Kreis Freiberg in 

Sachsen unter besonderer Berücksichtigung der Tierzucht . Ihre 
Entwicklg nach Durchführg d . Bodenreform in d. Jahren 
1945 bis 1947, Plang d . Aufbaues u. d . Anbaues u . Vor­
schläge zur Neugestaltg. - Leipzig, Phil. F. III , 234 BI. 

Hof, Hellmuth : Erzeugungskapazität der Landwirtschaft und 
Bedarf der Bevölkerung in Nordrhein- Westfalen. - Bonn, 
Landw. F .1949. 117 BI. mit Tab., zahlr .. TaL 

Rosegger, Sylvester: Leistung und technische Ausrüstung von 
Familienbetrieben der Siedlung Schmatz/eid am Nordharz . -
Berlin, Landw.-gärtner. F. 1948. 200 BI. mit graph . Darst., 
Tab. u . Kt.-Skizzen. 

Studer, Walter: Untersuchungen über Arbeitswirtschaft und 
Arbeitstechnik in bernischen Bauernbetrieben. - Zürich, Eidg . 
Techn . H. 1946. 196 BI. mit Tab. u. Abb., 1 Taf. 

Theiß, Hans: Untersuchungen über den Arbeitsaufwand und 
über die Eingliederung des Gemüsebaues in bäuerlichen Be­
trieben Mecklenburgs. - Greifswald, Landw. F. 1949. 127 BI. 
mit Tab. u. 2 Kt. 

Weidinger, Alfons: Die Entwicklung des fränkischen Weinbaus 
und seine Hauptprobleme in der Gegenwart. - Erlangen, Phil. F. 
1949. 179 BI. mit Tab., graph. Darst. u . Kt.-Skizzen . 

Bewässerung und Wasserverbrauch 
Atanasin, Nicolae: Ein Beitrag zum Studium des Wasserve,­

brauchs unserer Kulturpflanzen. - Berlin, Landw.-gärtner. F . 
1948. 44 BI. mit Tab. \I. graph. Darst. 
Auch in Zeitschrift f. Pflanzenernährg, Düngg u. Bodenkunde 
Bd.42. 1948, H.2, S . 103-123. 

Thies, Kar!: Intensive Bewirtschaftungsformen durch Zusam­
menwirken von künstlicher Beregnung und künstlicher Trock­
nung. - Gießen, Landw. F. 1948. 86 BI. mit Tab. 

Bodenbearbeitung u. Bodenbearbeitungsgeräte 
Bail, Albrecht : Ein Beitrag zur Methodik der Untersuchungen 

landwirtschaftlicher Handgeräte, angewandt auf Arbeitsversuche 
mit dem Handrübenroder. - Halle, Landw. F. 1949. II, 231 BI. 
mit Tab. u. Abb. , 12 TaL, 11 Tab.; 4 Anl. 

Buess, Otto : Beitrag zur M ethodik der Diagnostizierung verdie h­
teter Bodenhorizonte und Ergebnisse von Untergrundlockerungs­
versuchen . auf schweizerischen Ackerböden. - Zürich, Eidg. 
Techn. H. 1949. 68 S. mit Fig. 
Aus: Landwirtschaftl. Jahrbuch d. Schweiz. Jg.64. 1950. 

Kraus, Andreas: Feinegge und Netzegge bei der BekämPfung von 
iungen Samenunkräutern im Getreide . - Hohenheim, Landw. H. 
1948. 104 BI. mit Tab. u. graph. Darst. 

Müller, Guido: Zur Umbruchfrage von Grünland. - Hohenneim, 
Landwirtseh. H. 1949. 115 BI. mit Tab. u . graph. Darst. 

Sestokas, Aleksandras: Maßnahmen zur Verbesserung des 
Däuergrünlandes . Eine Übersicht d. in den letzten Jahr­
zehnten in Deutschland durchgeführten ·Versuche. - Bann , 
Landw. F. 1947. 128 BI. 

Victor, Bruno: Untersuchung der Bauarten von Gespann-A cker­
eggen als Grundlage für ihre Normung. - Berlin, Techn . Univ. 
1949. 72 BI. mit Tab.; 6 Taf. 

B odenkunde 
Finger, Helmut: Ein Beitrag zur Frage der Wirkung' von Bor, 

Mangan und Kupfer auf das Pflanzen wachstum unter Berück­
sichtigung des Einflusses der Reaktionsverhältnisse und der 
Kalkdüngung auf leichten rohhumushaltigen Böden der schles­
wig-holsteinischen Geest. Nebst Bildmappe. - Kiel, Landw. F . 
1949.76 BI. mit Tab., mehr BI. mit graph. Darst. u . Photogr.; 
12 TaL 

Große-Brauckmann, Ehrenfried: Weitere Untersuchungen zum 
Einfluß alkalischer Stolte auf die COz-Produktion von Böden. -
Bonn, Landw. F. 1947. 120 BI. mit Tab. u. Abb ., 7 Taf. 

Hensel, Hermann : Ein Beitrag zur Leistungsprüfung aer Böden. 
Eine betriebswirtschaftl. Studie . - Leipzig, Phil. F. 1946. 
100 BI. mit graph . Darst., mehr. TaL 

Hofer, Josef: Die Kohlensäureproduktion der Böden in Abhän­
gigkeit von Reaktion und Kalkdüngung. - Bann, Landw. F. 
1947. 67 BI. 

Hopf, Maria : Untersuchungen über die natürliche Mikroflora des 
Bodens. Göttingen, Math .-naturwiss . F . 1947. 137 BI. mit 
Abb. u. graph. Darst. 

Jovanovic, Jezdimir : Ober vergleichende B estimmung kleinster 
Kalittmmengen . - Bonn, Landw. F. 1950. 94 BI. mit graph . 
Darst. u. Tab. 

Kappenstein, Ludwig: Vergleichende Phosphorsäurebestimmung 
in Böden. - Bonn, Landw. F . 1949. 115 BI. mit Tab. u. graph. 
Darst. (wird fortgesetzt) AK796 
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Aufgaben und Ziele des TD 
Kollegen der M A S und V EG I 

In einem Augenblick höchster nationaler Gefahr, im härtesten KamPf gegen den Versuch der imperialistischen Westmächte, das deutsche 
Volk auf ewige Zeiten zu versklaven,führt die "Deutsche Agrartechnik" eine bedeutungsvolle Erweiterung ihrer bisherigen Aufgaben durch. 
In der gemeinsamen. Anstrengung, durch weitgehende Mechanisierung aller landwirtschaftlichen Arbeiten und durch Anwendung neuer 
agrarbiologischer Methoden die Hektarerträge zu steigern und damit .die Ernährungsgrundlage ständig zu verbessern, haben wir einen 
wesentlichen Beitrag des nationalen KamPfes zu sehen. Aufbauend auf den Erfahrungen der Sowjetunion stellen die volkseigenen Werke 
laufend mehr und bessere Maschinen und Geräte zur Verfügung. Mit ihrer Hilfe wird es gelingen, die gestellten Ziele unseres Fünf­
jahrplanes zu erreichen. 

Die .. Deutsche Agrartechnik" hat es sich nun zur Aufgabe gemacht, mit der heutigen Ausgabe beginnend, sich unmittelbar an Euch, 
Kollegen Traktoristen, Werkstattarbeiter und Technische Leiter der 11.1 A S und V EG, zu wenden. Der .. Technische Dienst" soll Euch helfen, 
daß Ihr besser und schneller alle Fragen des Einsatzes, der Pjlege und der Reparatur von Schleppern und landwirtschajtlichen Maschinen 
kennenlernt und lÖsen könnt. Von der Praxis zur Praxis wird hier gesprochen werden, daß dies auch tatsächlich geschieht, dafür wer­
den die Kollegen des Technischen Dienstes für Traktoren und des Technischen Dienstes für Landmaschinen sorgen. Aber auch' Eure 
Mitarbeit und Hilfe ist nicht nur erwünscht, sondern dringend notwendig. Eure Erfahrungen, die Beispiele der Aktivisten und Neuerer 
sollen auf breitester Ebene bekannt und angewendet werden und mithelfen, unsere Pläne zu erfüllen. 

Ein Wort noch zur inhaltlichen Gestaltung des .. Technischen Dienst". In der Hauptsache wird er folgende Themen behandeln: 

Wichtige Anderungen und Entwicklungen in der Konstruktion bzw. Fertigung der Maschinen und Geräte. 

Anweisungen zur Behebung von auftretenden Mängeln und Fehlern. 

Hinweise für den Einsatz 1md die Anwendung der einzelnen Geräte unter besonderer Berücksichtigung der Neuerermethoden. 

Unterlagen, die zur Qualifizierung beitragen und die für die Schulungen zu verwenden sind. 

Diskussionsbeiträge, Werkstattkniife usw. werden den Rahmen vervollständigen und mithelfen, daß Ihr gern die Zeitschrift zur 
Hand nehmt. 

Beharrlich und planmäßig führen wir den Aufbau unserer Heimat durch , schaffen .ms ein neues, glückliches Leben. Möge der .. Tech­
nische Dienst" zu einem Baustein unserer demokratischen Entwicklung werden I A 820 

Richtiger und zweckmäßiger Einsatz von Pflügen 
Von Werksleiter Obering. R. KUHNERT, LBH-BBG-VEß, Leipzig DK 631.31 

Der vom Ministerium für Maschinenbau eingerichtete tech­
nische Dienst für Landmaschinen hat sich die Aufgabe gestellt, 
den Kollegen der MAS und der VG beim Einsatz der Geräte 
und Maschinen durch technische Schulungen sowie praktische 
Vorführungen das notwendige Wissen zu vermitteln und gleich­
zeitig auch einen Erfahrungsaustausch zwischen der MAS, den 
Neuerern und Traktoristen einerseits und der Industrie anderer­
seits herzustellen; denn nur durch diese enge Zusammenarbeit 
können vorhandene Mängel und Fehler schnellstens beseitigt 
und wirklich brauchbare, den Anforderungen der heutigen Zeit 
entsprechende Geräte und Maschinen entwickelt, geschaffen 
und hergestellt werden. Dieser erwähnte Erfahrungsaustausch 
wurde auf meine Initiative vom Betrieb BBGjLeipzig seit 
April 1951 versuchsweise durchgeführt und zeigte wirklich 
sehr gute Resultate zum Nutzen der MAS, der VG und der 
Industrie. Der .. Technische Dienst" der Deutschen Agrar­
technik wird in Zukunft Artikelserien bringen, die den Er­
fahrungsaustausch bestimmt weiter fördern werden. 

Nachfolgend einiges über den richtigen und zweckmäßigen 
Einsatz von Pjlügen: 

Wir alle wissen, daß die Bodenbearbeitung durch den Pflug 
nicht so ideal ist, wie sie von unseren Biologen verlangt wird. 
Man hat speziell in den letzten Jahrzehnten versucht, den 
Idealzustand, d. h. Schaffung eines fertigen Saatbettes in einem 
Arbeitsgang, durch Konstruieren von Spezialgeräten zu er­
reichen, aber bisher hat der Pflug immer wieder gesiegt, und 
die Aufgabe, ein solches Idealgerät zu schaffen, ist immer noch 
akut für alle Landmaschinen-Ingenieure und -Konstrukte1,!re 
der ganzen Welt. 

Werden wir uns also erst noch einmal grundsätzlich darüber 
klar, welche Arbeit der Pflug zu leisten hat und warum der 
richtige und zweckmäßige Einsatz des Pfluges für die Pflug­
arbeit von so großer Bedeutung . ist. Der Pflug soll - kurz 
gesagt - den Boden lockern, wenden und mischen; daneben 

soll er noch die Unkräuter zerstören und das Unterbringen von 
organischem und mineralischem Dünger, teilweise auch von 
Saat, besorgen. Zu bemerken ist, daß es auf die Lockerung des 
Bodens ganz besonders ankommt, damit er atmen kann. 
Durch die Wendearbeit des Pfluges wird die Oberschicht mit 
den Stoppeln und Wurzeln, sonstigen PIIanzenresten und Un­
kräutern zur Herbeiführung der Verwesung aller organischen 
Bestandteile umgelegt und mit Boden bedeckt, wogegen die 
bis dahin in einer verdeckten Schicht der Ackerkrume gelegenen 
Bodenteile nach oben gebracht und der Einwirkung der Atmo­
sphäre ausgesetzt werden. 'Diese Wendearbeit ist in gleicher 
Weise nützlich beim Ein- oder Unterpflügen von Dünger. Hier­
bei ist eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Düngerteile 
innerhalb der bearbeiteten Bodenschicht, d. h. eine möglichst 
vollkommene Mischung aller Teile, erforderlich. Die Arbeit des 
Mischens erlangt besondere Bedeutung, sobald neue Teile des 
Bodens aus dem Untergrund zwecks Vermehrung der Acker­
krume zur regelmäßigen Bearbeitung herangezogen werden. 

Ich hielt diese Betrachtung über die Wichtigkeit der Pflug­
arbeit für notwendig, da sich herausgestellt hat, daß seitens 
verschiedener Kollegen auf die Güte der Pflugarbeit nicht 
gerade sehr viel Wert gelegt wurde und man oft, wenn man 
sie auf die mangelhafte Qualität der Pflugarbeit hinwies, die 
merkwürdigsten Antworten erhielt. Allerdings sei hierzu be­
merkt, d.aß in dieser Beziehung schon eine bedeutende Ver­
besserung eingetreten ist. 

Stellen wir uns die Frage: Wie wird eine einwandfreie Pflug­
arbeit erreicht, und was ist dabei besonders zu beachten? 

In erster Linie ist wichtig, den richtigen Pjlug für den richtigen 
Schlepper zu wählen, d. h. 

a) Pfluggröße nach der gewünschten Arbeitstiefe, 
b) Pfluggröße nach der zu pflügenden Bodenart, 
c) Pfluggröße nach der vorhandenen Zugkraft. 
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Nun noch ein Wort über Kuppe/einrich­
tungen für Anhängegeräte: 

Sel!iJfföfige A/JSlösekvpplvlI9 

Anfangs wurden die Kopplungsgeräte an 
einem Balken, der quer über den Pflug ge­
legt war, an einer seitlich angebrachten 
Kette angehängt. Diese Anhängung wirkte 
sich nachteilig auf den Arbeitsgang des 
Pfluges aus . Neuerdings wird die Zugkette 
an der Schlepperschiene angehängt. Diese 
Anhängung bringt es mit sich , daß heim 
Auslösender ZugscheredieKupplungsgeräte 
noch ein Stück vom Schlepper nach vorn ge­
zogen werden. Die nebenstehend abgebildete 
Kupplungseinrichtung mit Selbstauslösung 

~~ aa __ 
Ansichfit,Pf;ridlfung.A" {ohr/fleh/vng 
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behebt alle bisher aufgetretenen Mängel; 
sie besteht aus 2 Ketten mit einer dazu 
gebauten Auslösekupplung ; mit dieser können Untergrundpacker, 
Walzen, Eggen, Krümeleggen, Krümeldrill oder SchlEppen 
angehängt und damit die Bearbeitungszeit auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt werden (Bild S). 

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß in Zukunft 
jedem Pflug eine Montage- und Gebrauchsanweisung beigegeben 
wird, in der klar und deutlich die Pflege lind die Einstellung 

~ 

Bild 8. Kuppe.Jeinrichtung für Anhängegeräte 

des Pfluges in verständlicher Weise gezeigt sind. Es ist rat­
sam und wärmstens zu empfehlen, diese Montage- und Ge­
brauchsanweisung gründlich und eingehend zu studieren und 
danach zu handeln . Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Die ge­
wünschte qualitativ einwandfreie P(Iugarbeit wird erreicht 
werden zur Freude der Kollegen der MAS, eier werktätigen 
Bauern und der Industrie. A 828 

Wie kann die Lebensdauer von Einspritzpumpen und Düsen verlängert werden? 

VOll Jug. W. SCHJ,A WE, Sehlepperwerk ßrlllldenburgjHavel DK 621.436:631.37 

Das VEB IF A Schlepperwerk Branden burg hatte es sich sei t 
dem Jahre 1950 angelegen sein lassen, die in letzter Zeit zurück­
gegangene Lebensdauer aller Einspritzorgane in ihren Gründen 
zu erforschen. Es wurde zunächst die Fehlerquelle im eigenen 
Sektor gesucht und dabei festgestellt, daß die Düsen verbesse­
rungsfähig waren, die Einspritzpumpen jedoch keine grund­
sätzlichen Mängel in Material und Verarbeitung nachweisen 
ließen. 

Aber schon bei den Kraftstoffiltern wurden erhebliche Ver­
besserungen bzw. Korrekturen notwendig. Außerdem erwies 
sich, daß die Filter infolge falscher Behandlung hochprozentig 
unwirksam geworden waren, indem Schmutz aus dem Kraft­
stoff die Einspritzorgane vorzeitig zerstören konnte. 

Die Verbesserung der Kraftstoffe, vor allem aus der Schwel­
herstellung, sowie die Verhinderung der Alterung derselben 
steht indessen noch aus und bleibt das grundlegende Erfordernis 
zu einer erheblichen Rationalisierung des Dieselbetriebes. Hier 
muß in erster Linie der Hebel angesetzt werden, um durch ge­
eignete und mögliche Verbesserungen in dem Herstell u ngsver­
fahren Millionenbeträge jährlich einzusparen. 

Nach längeren und sehr eingehenden Besprechungen in dem 
dazu aufgestellten Kraftstoffaktiv ergaben sich etwa 13 Fehler­
punkte, von denen 4 Punkte durch den Schlepperbau und die 
Bedarfsträger behoben werden mußten, während die übrigen 
9 Fehlerpunkte allein auf der Kraftstoffseite gefunden wurden 
und durch die Herstellerwerke der Kraftstoffe zu beheben sind. 

Der Hauptbedarfsträger für Schlepper, die VE MAS, hat sich 
ungesäumt und mit schon großem Erfolg bemüht, durch Ver­
meidung des Faßtankens, also Anlage von Erdtankstellen, eine 
gewisse Ruhigstellung und Ablagerung und damit Verbesserung 
der Kraftstoffe herbeizuführen sowie noch mehr Sorgfalt und 
Vorsicht bei Vornahme einer Zwischenfilterung anläßIich des 
Tankens anzuwenden. 

Das VEB IFA Schlepperwerk Brandenburg seinerseits hat 
in einer Sofortaktion sämtliche greifbaren (bisher etwa 3000) 
Kraftstoffilter an "Aktivist"-Schleppern korrigiert und ist 
weiterhin bei der Arbeit, eine absolut zuverlässige Kraftstoff­
filterfunktion sicherzustellen sowie auch die Filterfeinheit 
weiterhin ZU verbessern. Außerdem sind wieder Versuchsreihen 
verschiedener Einspritzpumpensysteme im Gange, um die 
inzwischen schon beobachtete gesteigerte Lebensdauer der 
Pumpen und Düsen exakt nachzuweisen, nachdem die Kraft­
stoffilter verbessert wurden. 

Schon jetzt kann überschläglich festgestellt werden, daß sich 
die Lebensdauer der Einspritzorgane, die im Sommer 1951 bis 
auf etwa 600 Betriebsstunden abgesunken war, infolge der ge­
nannten Maßnahmen wieder auf etwa 1200 Stunden gesteigert 
hat. 

Wenn es nun noch gelingt die Filterfeinheit zu steigern und 
die Funktion der Filter absolut zuverlässig ZU gestalten sowie 
ihre Bedienung zu vereinfachen , so ist nur noch die Qualität 
der Kraftstoffe in ihrer Freimachung von Fremdkörperbei­
mischungen - wie es möglich ist - zu verbessern. Dann kann 
die Lebensdauer der Einspritzpumpe mit Sicherheit auf über 
2500 Stllnden gesteigert werden. 

In der Einsparung unnötig vorzeitiger und kostspieliger Repa­
raturen der Einspritzpumpe sowie der dabei entstandenen 
\\'arte- und Ausfallzeit aller Dieselfahrzeuge liegt die Rationali­
sierung. 

Was muß nun auf seiten des Schlepperbedienungspersonals 
unternommen werden, um weiterhin die Lebensdauer der Pum­
pen und Düsen zu erhalten und zu steigern ? 

1. Die sachgemäße Wartung aller Filter an den Schleppern 
ist neben der Schmierung die allerwichtigste Pflegearbeit 
zur Erzielung einer hohen Betriebsstundenzahl. 

2. Bei notwendig werdenden Einspritzpumpen-Reparaturen 
sollten jedesmal die Düsenhalter mit Düsen und die Kraft­
stoffilter zu einer Grundüberholung mit eingesandt werden. 
Die Pumpenreparatur-Werkstätten (Spezialwerkstätten) 
dürften keine Pumpenreparatur herausgeben, ohne daß 
die Filter ebenfalls überholt und die Düsenhalter mit 
Düsen geprüft und eingestellt wurden . Auf jeder Station 
sollten einige gereinigte Austauschfilter sowie die not­
wendigen Ersatzteile an Dichtungen usw. bereitliegen. 

3. Die Reinigung der z. Z. verwendeten Kraftstoffilter durch 
Öffnen und Ausbau der Einsätze darf nur in der Werkstatt 
von solchen Fachleuten vorgenommen werden, die über die 
Funktion der Filter genauestens unterrichtet sind. Die 
Fahrer haben die Filter nur nach Wartungsplan alle 50 
Betriebsstunden abzuschlämmen. Eill richtig arbeitendes 
Filter muß nach längerer Betriebsdauer am Einsatz außen 
einen SchJammansatz zeigen . Wo dieses nicht beobachtet 
wird, ist der Einsatz unwirksam, weil er an irgendeiner 
Stelle undicht ist! 
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Ein Handwaschen de r ausgebauten Filzplatten kann, 
unsachgemäß ausgeführt, mehr Schaden als Nutzen brin­
gen. Wenn indessen eine Erneuerung der Filterfilze, was 
natürlich das sicherste Verfahren darstellt und jedes 
ha lbe Jahr notwendig wäre, nicht möglich ist, sollten die 
Filze nur in einer chemischen Reinigungsanstalt mit 
Spezialwaschmitteln (Trichloräthylen) gewaschen und ge­
schleudert werden. Die Nachforderung und Heranschaf­
fung von Ersatzfilterfilzen muß durch die Beschaffungs­
steIlen ganz erheblich intensiviert werden. 

Auf der Station selbst also soUen die hera usgenommenen 
Filtereinsätze nur äußerlich (unter sicherem Verschluß 
der Öffnungen oben und unten) in sauberem weißen Diesel­
oder Waschbenzin gereinigt und abgespült werden. Ein 
Schleudern der Einsätze zur R einigung ist nur angängig, 
wenn dabei Verletzungen der Abdichtungsteile mit Sicher­
heit vermieden werden können. Das Durchblasen mit 
Preßluft darf nur mit einem geringen Druck mit etwa 
0,3 atü erfolgen, wobei allerdings eine auffallend schnelle 
Reinigung eintritt und beobachtet werden kann, ob das 
Paket dicht genug zusammengeschraubt ist. Eine ver­
mehrte Luftblasenbildung an den Trennfugen der Filzschei­
ben soll nicht auftreten. Das Paket muß dabei senkrecht 
unter Zuhalten der unteren Öffnung in Diesel getaucht 
werden, um den ausgestoßenen Schlamm schnell abschwim­
men zu lassen. Beim Wiederzusammenbau des Filtersmüssen 
grundsätzlich die Dichtungen , die den Filtereinsatz zum 
hohlen Mittelbolzen abdichten, kontrolliert lind notfalls 
erneuert werden. Bei den korrigierten Kraftstoffiltern 
Din A Schlepper " Aktivist" bestehen die Dichtungen aus 
Buna "ölfest". Nach dem Zusammenbau lasse man vor 
Anschluß der Kraftstoffleitung zur Einspritzpumpe erst 
einmal etwa 10 I Diesel durch das Filter laufen, schließe 
dann ers t an und entlüfte das Filter wie auch die übrige 
Anlage nach Vorschrift. 

4. Allen Bedarfsträgern, die bis zur Stunde am Schlepper 
"Aktivist" oder an einer Diesel-Lok mit "Aktivist"-Motor 
noch nicht die Filter haben korrigieren lassen, wird mit­
geteilt, daß die ab Oktober 1951 gelieferten Schlepper 
bereits kNrigierte Kraftstoffilter führen . Die Durchfüh­
rung der Korrektur (siehe technische Änderungsmitteilung 
Nr. 3 vom 10. 10. 51 sowie Bedienungsvorschrift Schlepper 
"Aktivist" Neudruc k vom 15. 2. 52) ist am Kraftstoff­
filter kenntlich gemacht. Auf dem (blinden) Füllstutzen 
des Filterdeckels befindet sich in diesem Falle ein "K 2" 
aufgeschlagen. 

Zur Warnung 
Alle jetzt noch unkorrigiert verwendeten Kraftstoffilter 
Din A werden weiterhin die Einspritzpumpe kurzfristig 
verschleißen lassen! A 830 

Richtig schmieren! 
}o;ill lleilrag zum Problem der Schmierung 

Von Dr.-Ing. w. S. SCHEEL, Rostock DK 621.72/89 

Mitten in der Erntearbeit fallen auf einer MAS binnen weniger 
Stunden sämtliche Traktoren aus. - 'Wertvollste Arbeitsstunden 
gehen verloren. - \\'as war los? - Eine genaue Untersuchung 
des verwendeten Motorenöles im Laboratorium ergab: Das Öl 
war für den Gebrauch im heißen Sommer zu dünn! Mit dem 
richtigen, etwas dickeren (zähflüssigeren) Öl liefen die Motoren 
wieder einwandfrei. Das ist tatsächlich vorgekommen! 

Wir machen heute alle Anstrengungen, die großen Aufgaben 
des Fünfjahrplanes zu erfüllen. Wir setzen alles daran, das 
Gramm, den Pfennig und die Sekunde zu sparen . Da sollte 
ein solcher Vorfall e ine glatte Unmöglichkeit sein. - Und doch 
kommt es immer wieder vor. - Grund genug, das Problem d pr 
Schmierung genauer zu un tersuchen. 

Es ist allgemein bekannt, daß eine geschmierte Tür viel 
leichter geht als eine ungeschmierte. Man sieht daraus, daß 

gute Schmierung Energie spart, weil sie die Reibung verringert. 
Dieser Reibungsverlust kann bei ungenügender Schmierung, 
sogenannter "trockener Reibung", bis zu 40% der aufgewendeten 
Arbeitsleistung betragen. 

Ein festge fressenes Lager und eine dadurch schadhaft gewor­
dene Maschine sind leider nur allzu häufige Tatsachen, die 
jedem bekannt sind, der mit Maschinen und Motoren umzugehen 
hat. Ein Materialverschleiß ist beim Betriebe unvermeidlich. 
Gute und richtige Schmierung verringert ihn, schlechte und 
unvollständige Schmierung steigert ihn unte r Umständen bis 
zum direkten Ausfall der Maschine. 

Man muß sich also grundsätzlich immer vor Augen halten: 

Richtige Schmierung spart Energie, schont und erhält das Material! 

Worauf soll und muß man nun beim Schmieren achten? Es 
ist ohne weiteres einleuchtend, daß man die federleichte Spindel 
einer Taschen- oder Armbanduhr nicht mit sehr zähflüssigem 
Öl (Zylinderöl) schmieren kann. Sie würde sich in dieser Masse 
iiberhaupt nicht bewegen können. Auf der anderen Seite kann 
ein ganz diinnes Spindelöl das schwerbelastete Schwungrad einer 
großen Dampfmaschine nicht ausreichend schmieren. Wir sehen 
daraus, daß der Grad der Zähflüssigkeit (Viskosität) bei der 
Auswahl des geeigneten Öles eine entscheidende Rolle spielt . 
Er muß in Einklang gebracht werden mit der Umdrehungs­
geschwindigkeit und der Belastung der zu schmierenden Stelle. 
Es ist weiter wichtig, auf die Betriebstemperatur zu achten, 
weil ein Öl mit zunehmender Temperatur dünnflüssiger wird. 
'Vie aus dem oben angegebenen Beispiel hervorgeht, kennt 
man deshalb im Motorenbetrieb Sommer- und Winteröle. 

In manchen Fällen ist aber mit flüssigen Ölen wegen der 
:\rt der Schmierstelle (z. B. Wagenachse) eine ausreichende 
Schmierung nicht zu erreichen. Hier nimmt man die salben­
ähnlichen Schmierfette. Das Wagenfett - ein Vertreter dieser 
Art - ist jedem Bauern hekannt. Ein Öl wiirde schnell von der 
Wagen achse abtropfen und diese dann trocken laufen lassen. 
Das \\'agenfett ist in seinen Eigenschaften diesem Spezialzweck 
angepaßt. Es soll eine gewisse Klebrigkeit besitzen. damit es 
auf der Achse gut haften kann. Dieser Schmierzweck bedingt 
keine hohe Beanspruchung. Man kann also dieses billigere 
Schmiermittel wählen, denn es wäre unwirtschaftlich, hierfür 
die wesentlich t eueren und auch für höhere' Beanspruchung 
vorgesehenen Maschinen- oder Abschmierfette zu verwenden, 
wie es in den hinter uns liegenden Mangelzeiten zuweilen als 
Notlösung gemacht worden ist. 

Für die verhältnismäßig langsam und nicht sehr stark be­
lastet laufenden Erntemaschinen genügen billigere Öle, wie 
z. B. Dunkelöle, die auch die Reichsbahn als Achsenöle nimmt. 

Grundsätzlich gilt: Für schnellaufende Lager und gering 
belastete Schmierstellen dünne Öle, für schwerbelastete oder 
langsam laufende Schmierstellen dicke Öle oder in besonderen 
Fällen Schmierfette. 

In den DIN-Normen 6541 bis 6573 sind die bisherigen Er­
fahrungen auf dem Gebiete der Schmierung niedergelegt . Sie 
geben Auskunft über das geeignete Schmiermittel für die ver­
schiedenartigsten Bedingungen. Sie werden laufend von Fach­
leuten überarbeitet, um sie der Weiterentwicklung der Technik 
anzupassen. Zur Zeit werden sie neu herausgebracht. Darüber 
hinaus werden die Lieferfirmen von Maschinen und Motoren 
auch immer das hierfür geE;ignete Öl oder Schmierfett angeben 
und vorschreiben. 

Wenn es auch für manche Zwecke ausreicht, billigere Fette 
und Öle zu verwenden, so soll man sich doch grundsätzlich vor 
falscher Sparsamkeit hüten. Das vielleicht etwas mehr aus­
gegebene Geld ist immer noch weniger, als der durch ungenügende 
Schmierung entstehende Energieverlust, der, wie oben erwähnt, 
bis zu 40% der aufgewendeten Arbeitsleistung betragen kann, 
ganz abgesehen von den damit heraufbeschworenen Gefahren 
schwerwiegender Motor- oder Maschinenschäden. 

Die für die Versorgung mit Schmiermitteln im Gebiete der 
Deutschen Demokratischen Republik zuständigen Organisa­
tionen, die DHZ-Kraftstoffe und Mineralöle und die Deutsch­
Russische Naphtha AG, verfügen über einen beratenden In­
genieurdienst, an .den man sich wenden kann, wenn durch das 
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geschulte Verkaufsstellenpersonal nicht das r ichtige Schmier­
mittel zu erfahren ist . Das kann sich aber nur um Spezialzwecke 
handeln. Die für den normalen Betri eb notwendigen Artikel 
sind bei den Verkaufsstellen der genannten Firmen richtig zu 
erhalten. 

Sollten a ber doch einmal Schäden a uftreten , so ist es zur 
Klärung der Ursache von großer Wichtigkeit, sofort je eine 
etwa 500 cm 3 große P robe des gebrauchten und des fri schen 
Öles sicherzustellen, weil der Fachma nn hie ra us durch gen aue 
Untersuchung im Laboratorium wertvolle Hinweise gewinnen 
kanu. In vielen Fällen ist auf diesem Wege ein Fehler im 
Motor selber zu erken nen . Nicht immer is t , wie man gerne be­
hauptet, " das Öl schuld am Schaden ". Und es ist in jedem Falle 
entscheidend wichtig, aus dem aufgetretenen Schadensfall zu 
lernen und dann durch vorbeugende Maßnahm en Schäden von 
vornherein zu vermeiden. 

Genauso, wie es durch umfassende Organisation des vor­
beugenden Brandschutzes gelungen ist , die Sch äden durch Feuer 
stark herabzudrücken, so kann ein g roßer Teil von Maschinen­
und Motorena usfä llen vermieden werden, we nn ma n der Schmie­
rung die nötige Aufmerksamkeit widmet. 

Vorfälle, wie der eingangs geschilderte, müssen wirklich eine 
Unmöglichkei t werden. Das ist auch eine Grund bedingung für 
die Erfüllung unserer großen Aufgaben im Rahmen des Fünf­
jahrplanes. 

Gute, sorgfälti ge Schmierung und ri chtige Auswahl der 
Schmiermittel schonen das Materia l, nutzen die Energie besser 
aus und bedeuten wirtschaftlicheres Arbeiten. 

Schmiert richtig und sorgfältig! Die Maschine und der Motor 
werden es euch durch la nge Lebensdauer, ge ringere Repa ratur­
kos ten und reibungs losen Lauf danken . A 758 

Ratschläge zur Schlepp.erpßege 
Lieber Traktorist, zu Deinem Schlepper gehört eine B etriebs­

anleitung, wo bewahrst Du diese eigentlich auf? Hast Du sie 
schon einm al durchgelesen) Es steht in dieser Anleitung, was 
Du mit Deinem Traktor tun solls t , leider nicht, was geschieht, 
wenn Du es nicht tust. Du hast ja s icher schon festgestellt, 
daß gerade der von Dir gefahrene Typ mit e inem Mindestmaß 
an Pflege a uskommt. vVie la nge aber ? Geh einmal in eine 
Werkstatt oder zu Deinem Buchha lter und höre dort , wie viel 
Geld, Ärger und Ersatzteile für die Unterlassungssünden a uf­
gewendet werden mußten. Natürlich has t Du keine Schuld a n 
diesen teuren Reparaturen, sondern der Schlepper, der Her­
steller, die vVerkstatt! Stimmt das aber? 

Immer mehr und mehr Traktorist en übernehmen ihre Schlep­
per, nach dem Vorbild von Nina Nasarowa und Frieda H off­
ma nn , in persönliche Pflege. Diese Kollegen erzielen schon heute 
erhebliche Einsparungen an Materia l- und Arbeitskosten, sie 
bringen unserer Volkswi rtscha ft einen hohen Gewinn. Es is t 
in unserer demokratischen Ordnung nun ganz selbs tve rständ­
lich, daß solche Traktoristen an ihren erzielten Einsparungen 
beteilig t s ind. Ist es nicht ärgerlich, wenn Dir dieses Geld ve r­
lorengeh t ? Laß Dir deshalb raten : Die Betriebsanleitung ge­
hört zum Schlepper, Du mußt sie bei der Arbeit immer bei D ir 
h aben, sie muß nicht nur e inmal, sondern immer wi eder ge­
lesen werden. \Venn man s ie auswendig kennt, schadet das auch 
nichts . 

Nun ist die Betriebsa nl eitung l<ein Lehrbuch, s ie setzt Kennt­
nisse voraus, die wir Dir vermitteln wollen, d amit das "Sammeln 
von Erfahrungen" ni ch t zu t euer wird. N ur durch Beachtung 
aller H inweise in der Betriebsanleitung über Abschm ieren , Ö I­
wechsel, Reinigen der Filter und a nderer Pflegemaßnahmen, 
kann Dein Schlepper lange Laufzeiten erreichen. Allein mit 
dem Schlepperfahren ist es nicht get a n, man muß seinen Schlep­
per ni cht nur von außen, sondern auch von innen genau ken­
nen, damit er lange hält, immer einsatzbereit und immer be­
triebsfähig ist. 

Dazu gehört erst einmal die r egelmäßige Reinig ung Deines 
Schleppers, nicht mit dem Feuerschlauch und hohem Druck, 
damit es schnell geht. Besscr ist es mit geringem D ruck, mit 
eine r Bü rste und mit einem SpJ.chtel die ä ußere Reinigung 
vorzunehmen. 

Pflege nicht nur Deinen Schlepper, sondern auch das dazu­
gehörige Werkzeug. Es genügt ni cht, als Universalwerkzeug 
einen Engländer zu benutzen, mit dem man zumeist nur die 
Muttern und Schraubenköpfe runddreht. Dasselbe p assie rt 
na türlich auch, wenn man Schraubenschlüssel mit zu g roßer 
Mau lweite verwendet. Auch a ls Hammer soll man einen Schrau­
benschlüssel nicht benutzen , meistens ist es doch nicht das 
Ri chtige und außerdem verä nd ert sich dabei nur die Schlüssel­
weite. 

Weiterhin gehört zu jede m Schlepper als eins de r wichtigsten 
Tei le e ine Fettpresse. Fettpressen und ihre Anwendung s ind 
ein Kapitel für sich: 

Beim Füllen achte d a rauf, daß keine Hohlräume ents tehen. 
Wie Dn ja weißt, kann man di e Fettpresse a uf drei Arten 
füllen: 

1. ei nmal, indem man den hinteren Deckel entfernt , den Kol­
ben bis ans Ende schiebt und die Presse nun mit dem offenen 
Ende luftdichtabschließend in das Fett taucht. J et zt hält 
man die Mündung zu und zieht den Kolben la ngsam heraus, 
so daß das Fett a ngesaugt wird. Den Res t füllt man mit der 
Hand nach , 

2. mit einer Füllvorri ch tung, 

3. mit der Hand oder dem Spachtel. 

Alle drei Arten sind brauchbar, wenn man darauf achtet, daß 
sich keine Hohlräume im Fett bilden. 

Be im Abschmieren muß nun das Aufsetzstück der Presse und 
der Schmiernippel peinlich saubergehalten werden. Nippel, die 
ke in Fett durchlassen oder beschädigt sind, müssen a usgewech­
selt werden. Vor dem Abschmieren wische den Nippel und den 
Fe ttkragen um di e Lagerstelle ab und presse nun so la nge Fett 
durch den Nippel, bis sich ei n neuer Fettkragen gebildet hat . 
Diesen Kragen laß a ls Staubschutz um die Lagers telle s tehen, 
wisch ihn also nicht fort. 

Auch bei der Aufbewahrung des Fettes in der Garage oder 
vVerkstatt muß m an an den Staubschutz denken und das Fett 
nur in verschließ baren Gefäßen aufbewahren . 

Aus Deiner Betriebsanleitung wirst Du nun die t äglichen und 
wöchentlichen Schmierstellen kennenl ernen. Mach es so, wie 
es Dir geschildert worden ist. 

Doch wo mu ßt Du schmieren) Darüber dann im nächs ten 
H ef t. H aHperl AK 821 

Schaltgetriehe des Schleppers "Aktivist" 
Bei jeder Genera lüberholung sind elie Getriebe auf Verschleiß 

der Zahnräder und Lager durchzusehen. Auch vVälzlager haben 
nur eine Lebensdauer , die im allgemeinen nicht über 3000 bis 
4000 Betriebsstunden hina usgeht , und deshaI b müssen diese 
auf Verschleiß geprüft und notfalls gegen neue ausgewechselt 
'yerden. Bei Durchsicht des Schaltgetriebes und der Schaltung 
is t darauf zu achten, daß die Arretierung der Schaltungen in 
den Schaltstangen sicher häl t. Der meist benu tzte dr itte Gang 
wird als· erster stärkeren Verschleiß zeigen. Hie r kann man da­
durch verhältnismäßig schnell eine Abhilfe schaffen, daß man 
die Schaltarreti erung der Schaltstange durch Ausschleifen der 
Schaltstange und dadurch Tiefersetzen der Kugel etwas straffer 
stellt. Dabei muß die Funktion der Feder ebenfalls geprüft 
werden. Gerade beim d ritten Gang, in dem am meisten gear­
beitet wird, müssen die Räd er volltragend ei ngeschaltet werden, 
und dieser dritte Gang kann etwas stram mer stehen als die 
übrigen Gange. R olle AK 823 

Die "Deutsehe A!)rarteehnik" im Faehschulunterrieht 
Die Zentralschule der MAS in BerJin-\Vartenberg, in der 

mehrere hunder t Angehörige der MAS eine gründliche tech­
nische Ausbildung erhalten und für qualifizierte Stellungen aus­
gebildet werden , hat für ihre Schüler über hund er t Hefte unse­
rer Zeitschrift bes tellt, um an Hand derselben den theoretischen 
Unterricht zu ergänzen. Wir empfehlen den MAS, den techni ­
schen Bauernkabinetten und den Klubs der Agronomen elem 
Beispiel der Zentralschule der MAS zu fol gen . AK 882 




